Zernipreh-Anihlun Danzig: 
Für Rebaction und Expedition Nr. 


Nr. 


Die Tragödie der deutſchen Oſtſee⸗ 


Ueber 


flotte herrſcht im gamen 
Daß ſie die v 

ar die zweite 
Handelsflotte wei 
That Grund dazu. 
daß Gedeihen un 


ſeeflotte 


flotte unter 
Die deutſche Nordſeeflotte, 
anſeſtädte Hamburg und Bremen, 
Uebergang von der Segelſchiffahrt zur 
gut überwinden können, 
ansatlantiſchen 
zu ſtatten gekommen iſt. 
die Oſtſeeyäfen durch 
nur einen beſcheidenen Antheil haben. 
Entwickelung des Güterverkehrs 


ſteht. 


der beiden 9 


bat den 


Dampferrhederei ſehr 
wobei ihr die Entwickelung der ir 
Paſſagierjahrt trefflich 
Daran können 
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Die „Danziger Zeitung 


Handelsflotte. 


das Emporſtreben der deutſchen Handels- 
Lande Befriedigung. 
ierte der Welt und an Dampfern 
der Welt iſt, daß ſie die franzöſiſche 
t üverflügelt hat, giebt in der 
Aber ſelten wird unterſchieden, 
d Zuwachs nur auf die Nord- 
während die deutſche Ditiee- 
denkbar ungünſtigſten Stern 
namentlich die 


entfallen, 
dem 


Welttheilen mußte vor allem den 


geſchodenem Poſten ſtehenden N 


gute nommen. Dagegen find die 


allem von der Zollpolitik 
deutſchen Getreideausfuhrhan 

den Wohlſtand von Danzig, Königsberg, 
Elbing, Stettin und anderen Plätzen ſchwer be- 
1 Die Nordſeehäfen haben ihre 
alten hölzernen Segelſchiffe durchweg durch neue 
große eiſerne Fahrzeuge oder durch Dampfer er- 
ſetzen können, den Oſtſeehäfen hat es dazu an 
der lebendigen Kraft gemangelt, die aus einem 
blühenden und ſich entwickelnden Verkehr, der 
mehr unterbunden wird, 
um große Unternehmungen 


und 


einträchtigt hat. 


uns leider mehr und 
das Vertrauen gewinnt, 
für die Zukunft 
876 iſt das Anwachſen der Nordſeeflotte 
Rückgang der Oſtſeeflotte niemals unter- 
von der Zeit vom 
Sommer 1895 bis Sommer 1896, in welcher die 
Ummeſſung der Swiffe nach dem neuen Verfahren 
mit durcweg kleineren Ergebniſſen erfolgt iſt. 
Die folgenden Zahlen find der amilichen deutſchen 
Stauis enmommen. 


Seit 1 
und der 
brochen 


zu wagen. 


worden, abgeſehen 


Die Nordfeeflotte zählte: 


am 1. Jan. 
71 


18 
1876 


1896 


Leider bringt die Reichsſtatiſtin die Daten über 
die Handelsflotte erſt 15— 
Zahresſchluß, während die örtlichen Angaben 
Wochen erſcheinen; ſo können 
daß im Laufe des 
Flotte 13 000 To. 
Bremer um 1400 
Der 1. Januar 1897 
die Nordjeeflotte ſchon wieder eine kleine 
obwohl das am 1. Juli 1895 
in Kraft getretene Reichsgefeg über die Neuver- 
mefjung der Schiffe rechnungsmäßig eine Der- 
ringerung des Tonnengehalts der Dampfer zur 
Zolge gehabt hat, die für die Jahre 1895 und 
1896 auf 14—18 Proc. zu veranſchlagen iſt. 

Dagegen zählte die Oſtſeeflotte: 


ſchon nach wenigen Woc 
wir nur noch hinzufügen, 


Jahres 


zugenommen hat, 
abgenommen. 


To. 
alſo für 


Zunahme bringen, 


Kleine Nachträge zu Hela von Karl Girth. 
A. W. Kafemanns Verlag. 


II. 

Der Lachsangelfang iſt, wie berei ä 
erbſt ein recht er 
Kutter hatte etwa 200—300 Angeln in 
in etwa drei Meilen Ent- 
Die Angel befteht aus 
(100 Meter) langen Gteintau, 
Steines einen hölzernen 
dieſem aus gehen auf der 
en zu einem kleineren 
zwei Faden Tiefe 
als Köder hängt. 
er als ein ſtarker 
loſe ſchwimmenden 


vorigen 9 


der fünf 


der See, 


fernung 
dem 50 
welches 


Klotz verankert; von 
Oberfläche der See 20 Faden 
Klötzchen, an welchen dann in 
der Angelhaken mit Hering 
Das ganze Seil iſt nicht ſtärk 
Bindfaden, die Länge des 

Theiles macht auch die mächtigſten Anſtrengungen 
des gewaltigſten Lachſes illuſoriſch. 
Es iſt jelbjiverftändlih, daß der 
jedesmal ſämmtliche Angeln findet, ja es 
vor, daß die Leute zwei auch drei Tage 


Segler Dampfer 
461 000 To. 71000 To. 
463 000 „, 150000 O 
577000 „, 160000 .„. 
563000 „, 297 000 » 
510 000 „ 480 000 „ 
523000 „ 574000 „ 
531000 „ 610 000 „ 
564000 „„ 629 000 „, 
558 000 „ 665 000 „ 
541000 „ 734 000 „ 
527 000 „ 735 000 „ 


1896 die Hamburger 


während die 


Feuilleton. 


Kela. 


Bon D. M. 


und zwar 
vom Strande. 
Faden \ 
mittels eines 


betroffen, 
del ſehr erſchwert 


18 Monate nach dem 


gar nichts zu ſehen bekommen, 


geriſſen hat. 


3 wird meiner Bitte willfahren, an den 
; ſen Theil zu nehmen. Die Vorbereitungen find 
Henke getroffen. Ein Stück Brod in die rechte, 
eine Flaſche Cognac in die linke Taſche, den 
Hut mit einem Bindfaden feſtgezurrt — wir find 


fertig. 


Auf Matroſen, ohe, 
In die wogende See! 
Schwarze Gedanken 


Sie wanken und flieh'n geſchwind' 
Uns wie Sturm ana 


mit den fremden 
beiden auf vor- 
ordſeehäfen zu 
Oſtſeehäfen vor 


Kutter nicht 


— wenn der zu 
are Strom das ganze Gut unter die Oberfläche 


ihre Lage 
Auch die 


die den 


532.000 To. 
614 000 


wird 


kommt 
lang 


„ erſcheint täglich 2 Mal mit Au 
Abholeſtellen und bei allen Poſtanſtalten des In- 
und dem „Weſtpreußiſchen Land- 
koſien für die ſiebengeſpaltene gew 


und Hausfreund“ vierteljährlich 2 Mk.. durch 
öhnliche Schrift ile oder deren Raum 20 Pf. 


Segler Dampfer Zuſammen 
1871 439 000 To. 10 000 To. 449000 To. 
1876 437000 „ 33 000 „ 470000 „ 
1881 388 000 „ 000 „ 443000 „, 
1886 298000 „ 122 000 „ 421000 „ 
1890 191000 „ 13700 „ 329 000 „ 
1891 186 000 „ 149 000 „ 335 000 „ 
1892 172 000 „, 154000 „ 327000 „ 
1893 160 000 „ 156 000 „ 317000 „ 
1894 140000 „ 158 000 „ 298 000 „, 
1895 118000 „ 158 000 „ 277 0090 „ 
1896 95 000 „ 144 000 „ 239 000 „ 


und dieſer Rückgang hat ſich auch im Jahre 
1896 noch fortgeſetzt, denn die drei Provinzen 
Pommern, Oſt- und Weſtpreußen verloren in 
dieſem Jahre von 118 000 Tonnen noch 18 000 
Tonnen, ſo daß ihr Beſtand am 1. Januar 1897 
nur 100000 Tonnen beträgt. Allerdings iſt auch 
in dieſem Falle bei den Dampfern für die Jahre 
1895 und 1896 die Derringerung des Tonnen⸗ 
gehalts in Folge von Neuvermeſſungen in An- 
ſchlag zu bringen, indeſſen ergiebt ſich auch, falls 
ihatſächlich die Dampferflotte nicht zurückgegangen 
iſt, doch für die gefammte Oſiſeeflotte unzweifel⸗ 
haft noch ein weiterer Rückgang. 

Die Oſtſeeflotte iſt faſt ganz eine preußiſche 
Flotte. An den preußiſchen Staatsmännern iſt es 
deshalb vor Allem, den Verkehr der preußi- 
{hen Ditfeepläße vor einer weiteren Sch a- 
digung, wie ſie die Aufhebung des Zollcredits 
und der gemiſchten Privattranſitläger für Getreide 
unzweifelhaft bringen würde, zu bewahren und 
ihm durch Einrichtung von Freibezirken eine 
ſichere Grundlage für eine neue gedeihliche Ent- 
wickelung zu ſchaffen. 


Deutſchland. 


e Berlin, 3. Mai. Wie vorauszuſehen war, 
hat die Beantwortung der Interpellation Graf 
Kanitz eine poſitive Aufklärung über das, was 
die Reichsregierung thun wird, wenn der 
Dingleytarif Geſetz wird, nicht herbeigeführt, 
nur das Eine hat man erfahren, daß die Re- 
gierung gar nicht daran denkt, das Meiſtbe⸗ 
günſtigungsverhäliniß einſach zu beſeitigen und 
nach dem Munſch der Graf Kanitz. Frhr. v 
v. Kardorff u. Gen. einen 
a gegen die Vereinigten Staaten zu beginnen. 

err v. 
würde der ſchlimmſte Fehler fein, auf ſolche 
Borſchläge einzugehen. In der That, wenn. wie 
Graf Kanitz behauptete, die Vereinigten Staaten 
nichts anderes beabſichtigen, als eine allmähliche 
Derdrängung der fremden Einfuhr, jo würde 
Deutſchland, wenn es jeinerjeits den Herren 
in Waſhington das Recht gäbe, die 
deutſche Einfuhr für's erſte durch Differenz- 
zölle unmöglich zu machen. zunächſt wenig- 
ſtens die Verdrängung der deutſchen Ein- 
fuhr zu Gunſten Englands und der anderen con- 
currirenden Staaten herbeiführen. Die Offenheit. 
mit der Graf Kanitz und Frhr. v. Heyl ihre Ab- 
fihten zum Beften gegeben haben, wird hoffentlich 
für die Induſtriellen, die geneigt fein jollten, 
diefe Staatsweiſen als Führer in dem Kampfe 
gegen die ame rikaniſchen Schutzzöllner anzu- 
erkennen, eine Warnung ſein. Niemals hat man 
leichtherziger über die Intereſſen der Ausfubhr- 
induftrie und die Millionen von Arbeitern abge- 
ſprochen, welche bei der Kerſtellung der Ausfuhr- 
artikel ihren Unterhalt finden. Immerhin muß 
es auffällig erſcheinen, daß von den National- 
liberalen niemand außer Herrn v. Heyl das 
Wort nahm und daß das Centrum ſich in das 
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Wetter, iſt das eine Briſe, daß fünf alte Weiber 
keinen Beſenſtiel gerade in die Luft halten können. 
Der Kutter jagt wie von Furien getrieben durch 
den dampfenden Giſcht. Mit kundiger, nerviger 
Fauft führt der Alte, der Sechszigjährige, das 
Ruder, regungslos fit er und doc achtet ſein 
treues blaues Auge auf alles. Bisweilen nur 
reicht er ſein Pfeiſchen in die Cajüte hinab und 


Brand geſetzt, zurück. Bisweilen auch verſetzt er 
mir, der ich weiter vorne auf dem Deck liege, 
einen kleinen Schupps, als Zeichen, daß es Zeit 
ſei, einen abzuveißen und freundlich lächelnd 
reicht er mir die Flaſche. 

Die ganze See iſt wie beſäet mit Enten und 
Tauchern ſämmtlicher Arten, aber fie halten heute 


ſchwerfällig zur Flucht. Viele find jo dick, 
fie nach kaum fünf Flügelfhlägen wieder in's 


ſuchen. 

Nun wird die Aufmerkſamkeit reger. Nach der 
Zeitdauer, die wir in dem peinlich genau ge- 
ſteuerten Curs geſegelt ſind, müſſen wir uns 
mitten im Revier der zu unſerem Kutter ge- 
hörigen Angeln befinden. 

und richtig. Wo des Laien Auge nichts ſieht 
als das troſtloſe Chaos der auf und nieder- 
gehenden Wellen und den weißen Schaum über- 
köpfender Wogen, da hat des Alten Auge den 
winzigen Kohzbloch erſchaut. In voller Fahrt 
5 Er ke bie Schnur erfaßt und a 

or » iger Triſtan, lü, 
5a büßte füberheil. iftan, wir haben Glü 

Schnell den großen Käſcher unter, ha, der 
brave Burſche iſt unſer. die Angel wird heraus. 
geriſſen, iſt im Augenblicke friſch beſtecht und 
wieder über Bord geworfen. 


Acht Lachſe erbeuteten wir an dieſem Tage mit 


einem Geſammigewicht von 70 Pfund, das ergab 


r 


Marſchall erklärte ſogar ausdrücklich, es 


snahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition. Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichen 

und Auslandes angenommen. Abonnementspreis 
die Poſt bezogen 2,25 Mk., bei einmaliger Zuſtellung 2,65 Mk., bei zweimaliger 2,75 MR. — Inſerate 
Die „Danziger Zeitung“ vermittelt 


friſchen fröhlichen 112 f 


| 


erhält es alsbald, friſch geſtopft und gleich in 


| 


| 


nicht aus, ſchon auf 80 Schritt erheben fie ih der Mondesjacel eine Beleuchtung der roman- 
daß | tiſchen Scenerie. 
N 


Meer fallen und eiligft ihr Feil im Tauchen 


1 


| 


waffen zum tödtlichen Streiche, 


einen Reingewinn von 84 Mk. An zwei Angeln oft 


zu lein. Wir wiſſen es aus abjolut j‚uver- 
Im er 


| finden. 
* (3ur Mititärftrafprogehreform] verlautet 
| 
| 
| 
\ 


für die „Danziger Zeitung“ mit dem illuſtrirten Wis blatt „Danziger Fidele Blätter“ 


1897. 


Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


tiefſte Schweigen hüllte, jo daß es lediglich 
den Abgg. Barth und Richter vorbehalten blieb, 
vor zollpolitiſchen Abenteuern zu warnen. 

den Gegenbeweis gegen die Behauptung der 
Interpellation, daß der preußiſch-amerikaniſche 
Meiſtbegünſtigungsvertrag von 1828 thatſächlich 
außer Kraft geſetzt ſei, hat Kerr v. Marſchall in 
ſeiner erſten vortrefflichen Rede in überzeugendſter 
Weiſe geführt, ſo daß die Bemerkung des Herrn 
v. Kardorff. unter dem Fürſten Bismarck wurden 
die Amerikaner das, was fie jet wagen, nicht 
gewagt haben, niemanden überzeugen wird. 
Glaubt Herr v. Kardorff wirklich, der Mac Kinlen- 
Tarif von 1890 würde nicht zu Stande gekommen 
fein, wenn Fürſt Bismarck im Amte geblieben 
wäre? Eher wäre die Frage zu erörtern. inmie- 
fern die deutise 3ollpolitik feit 1879 den ameri- 
kaniſchen Schutzzönern Waſſer auf die Mühle 
geweſen iſt. 

* [Prinz Joachim], der am 17. Dezember 1890 
geborene jüngſte Sohn des Kaiſers, leidet ſeit 
einigen Tagen an Bronchitis. In feinem Be- 
finden ift jegt eine erhebliche Beſſerung eingetreten. 

„ (Frangöfifhe Beklemmungen ] Der bevor- 
ſtehende Aufenthalt des Kaiſers auf feiner Be- 
fitung in Lothringen ruft bei dem „Avenir 
Militaire“ Mißbehagen hervor. Das Blatt ſoreibt: | 

„Der deutſche Kaiſer will fih im nächſten 
Monat nach Metz begeben. Als Anlaß zu dieſer 
Reife muß die Einweihung eines Spitals her- 
halten, In der Thal handelt es ſich um etwas 
ganz anderes. Der Oberhofſtallmeiſter, welcher 
kürzlich in Metz war, hat Ordre gegeben, auf 
der Wieſe vor dem Schloſſe von Urville einen 
Stall aufzuſchlagen, welcher den jünßzig Pferden 
für das Generalſtabsgefolge Unterkunft ge- 
währt. Zunächſt will ſich der Kaiſer von der 
Derfafjung des 16. Corps, welches er ſein 
„ler Corps d’invasion“ nennt, überzeugen, 
dann aber will er gemeinſchaftlich mit dem 
General v. Haeſeler die Mittel und Wege 
ſtudiren, welche es ermöglichen follen, im 
Kriegsfalle ſchon wenige Stunden nach, wo- 
möglich noch vor der Kriegserklärung in Nancy 


Bei Kufſtellung der Haushaltspläne der 
gewerblichen Fortbildungsſchulen!] jollen künftig, 
nach einer Anordnung des Kandelsminiſters, für 
Lehr- und Lernmittel, eirſchließlich der Bibliothek 
1,30 Mk, und zur Auszeichnung fleißiger Schüler 
30 Pf. für jeden Schüler eingeſtellt werden. 

„[das Fahrrad im Manöverdienft.] Bel 
den diesjährigen größeren Truppenübungen fol, 
wie ſchon erwähnt, das Fahrrad einem ermei- 
terten Derſuch bezüglich ſeiner Derwendbarkeit 
bei einem größeren Cavalleriekörper unterworfen 
werden Zu dieſem Zwecke wird bei der Cavallerie- 
diviſion des 11. Armeecorps eine beſondere Rad- 
fahrerabtheilung aufgestellt werden, die von dem 
Pionierdetachement dieſer Divifion in der Stärke 
von einem Offizier und 60 Mann dargeſtellt wird. 


Griechenland. 

* [Der Groll gegen den Kronprinzen.] Unge- 
mildert durch irgend welche andermeitigen Er- 
wägungen ift der Groll, der ſich jetzt im Volke 
gegen den Kronprinzen geltend macht. Begreift 
man immerhin noch vom König, daß er als ge- 
borener däne kein voller Grieche geworden ift, 
jo nimmt man es dem Kronprinzen um fo mehr 
übel, daß et, der geborene Kronprinz Griechen- 
lands, eine fpmpathiihe Fühlung mit dem Volke 
nicht gewonnen hat. Daß er dem Manne, nach 
dem er benannt iſt, dem Konſtantin Palaeologus, 
der im Jahre 1453 bei der Einnahme Konftan- 
tinopels durch die Türken ruhmvoll kämpfend 
fiel. ſo wenig gleicht, fällt auch für die mit ſo 
vielen hiſtoriſcen Erinnerungen beladenen riechen. 
köpfe ſchwer gegen ihn in's Gewicht. Es iſt wohl 
alte, (ange verhaltene Mißgunſt gegen den Aron- 
prinzen, die ſetzt im Dolne zum Ausbruch ge- 
kommen zu ſein ſcheint. 

— — — 
Coloniales. 


* [Ueber die Berhältnifie im Wahehegebiete 
in Deutſch-Oſtafriga nach der un — 
Herrſchers Quawa und der Errichtung der Militär- 
ftation Jringa wird ein Bericht des Hauptmanns 
Prince im „Colonialbl.“ veröffentlich. Haupt- 
mann Prince hatte es danach als ſeine Aufgabe 
betrachtet, um den noch immer beträchtlichen Ein- 
fluß des flüntigen Quama zu brechen, das 
Wahehegebiei zu thellen, was ihm auch unter 
großen Schwierigkeiten und hinhaltenden Ber- 
handlungen vor der Kano gelungen zu ſein 
ſcheint. Danach iſt die Sachlage jetzt folgende: Im 
weſtlichen Theil iſt als Sultan der von den 
Wahehe mehrfach geſchlagene und ſehr zurück- 
gedrängte Sultan von Übena eingeſetzt, dem ein 
| Theil feines von den Wahehe beſetzien Gebietes 
zurückgegeben worden iſt (Reſidenz Gawiro). Im 
! öſtlichen Theil ift Mpangire zum Sultan erhoben 
worden (Reſiden Iringa). Zwiſchen dieſen beiden 
Reichen iſt als Pufferſtaat eine ſelbſtändige Mjagira- 
ſchaft Jounda mit dem Mijagira Mtitima errichtet 
worden, die direct der Station Jringa als 
Reſervat unterfteht. Bei der Stadt Idunda iſt 
eine neue proviſoriſche Station errichtet worden. 
Es iſt bisher noch nicht gelungen, den ſich flüchtig 
umhertreibenden Quawa zu fangen. Kauptmann 
Prince geſteht aber ſelbſt ein, daß, ſo lange 
letzteres nicht der Fall iſt, man wegen des faſt 
unerklärlichen Einfluſſes, den der Quama im 
Lande auf die Gemüther geübt und noch übe, 
immer noch mit der Möglichkeit neuer Unruhen 
rechnen müſſe. 

* [3mwei erfreuliche Erlafje] hal der Gouverneur 
von Kamerun ausgehen laſſen. Der eine be⸗ 
fiimmt, daß weibliche Perſonen wegen Schulden 


Quelle, daß im Auguft 1894 eine 
officielle Perſonlichkeit, einer der fo wichtigen! 
Sireckenchefs der Linie Bagnp-Nancn, eigens 
nach Paris gereift if, um die Miniſtar des 
Krieges und der öffentlichen Arbeiten auf die 
unabweisliche Thatſache aufmerkſam zu machen, 
daß die Strecke Nancy-Pagnn dringend eines 
Schutzes gegen einen Handſtreich bedarf. Es 
wurde an der Linie ſeldſt und nordwärts der 
Bahnhöfe von Pagny-Pont-à-Mouſſon die An- 
lage von gewiſſen Schutzarbeiten empfohlen, 
über deren Natur wir uns aus nayelicgenden 
Gründen Schweigen auferlegen müſſen, aber — 
die Ohren beider Miniſter waren taub.“ 

Das iſt, bemerkt dazu „der Elſäſſer“, ſchrecklich, 
ganz ſchrecklich. Im Stalle auf der Wieſe von 
Urville wird neben den fünfug Generalftäbler- 
pferden ſich wohl noch ein Plätzchen fur die 
allerdings fette Ente des „Avenir Militaire“ 


m. —- 


jetzt, daß formell der Entwurf noch immer in 
den Bundesrathsausſchüſſen ſteckt, weil das Placet 
des Kaiſers noch nicht erfolgt it für die Zu- 
ſtimmung der preußiſchen Stimmen im Plenum 
des Bundesraihs. Anderenfalls würde die 
Plenarberathung ſofort erfolgen und der Entwurf 
an den Reichstag gelangen. 


— ³ -ů — — 
geborgen und das 3—5 Kilom. lange Treibnet 
ausgeſetzt. das dem Kutter abgewandte Ende 
trägt eine Ceuchtboje. So treibt nun das Jahr- 
zeug mit ſeinem Netze die ganze Nacht hindurch 
mit dem Strome dahin, ſo lange es die Witterung 
erlaubt, denn die geringſten Anzeichen eines 
nahenden Unwetters gebieten ein ſchleuniges Ein- 
nehmen des Netzes, das immerhin ca. 2 Stunden 
dauert. 


fanden wir nur die Köpfe, das übrige hatte die 
Hyäne des Meeres, der Geebund, abgefreſſen. 
Man rechnet noch gering, wenn man behauptet, 
daß der Hund 20 Proc. der erangelten Beute für 
ſich beanſprucht. Natürlich iſt die Beſtie der größte 
Zeind der Fiſcher, und ſobald ein krankes Thier 
auf dem Strande liegt, wird ihm mit Rudern 
u. s. w. ſchleunigſt das dem Böſen geweihte 
ſchwarze Leben geraubt. 


Eine tragikomiſche Seehunds-Geſchichte paifirte 
in den ſiebenziger Jahren. Zwei Männer waren 
in ſpäter Abendſtunde noch nach dem Strande 
gegangen, um ihre Jolle weiter an Land zu ziehen. 
Wüthend brauſte das Meer, zerriſſene dunkle 
Wolken jagten am nächtlichen Zirmament vor- 
über und geſtatteten nur für kurze Momente 


„Karl, hiek eins, was liegt da?“ 

„O, Herrſeſes, Job, dat’s n' Hund, n' groten 
Hund. Sachting und ſchnell.“ 

Raſch griffen fie jeder eins jener 6 Meter langen, 
wuchtigen Riemen (Ruder) und ſchlichen ſich, 
katzenartig geduckt, wie die Feinde Lederſtrumpfs 
zu dem Ungethüm. Warnend, ſeufzend klagten die 
Wogen. Schon heben ſich die fürchterlichen Mord- 
da durchbricht 

fecundenlang der Mond, der treue Eckart der 
Liebenden, das finſtere Gewölk. 

Die Ruder ſenken ſich langſam. 

„Mein Gott, dat's ja n' Mann.“ 

So war es. Ein armer Ehemann hatte ſich dem 
häuslichen Zwiſt durch die Flucht entzogen, feinen 
Gram im Alkohol ertränkt, und hatte verſucht, 
ſeinen Jammer am rauſchenden Meeresftrande 
im Schlafe zu heilen. Der Mond, der Freund 
der liebenden Seelen, war ſein Reiter geworden. 
Der zu dieſer Jahreszeit betriebene Lachsfang 

int folgender Art. Die Kutter mit 3 Mann Be- 
ee Nachmittags auf die See hinaus, 
bis ! 0 Meilen weit. Dann werden die Segel 
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Eine folhe Zifherflottilie mit ihren Lichtern 
gewährt einen feenhaften Anblick. Als ich vor 
Jahren in einer finſteren Nacht über die Dogger - 
ſchen Banken in der Nordſee ſegelte, und am 
Horizonte Licht auf Licht aufblitte und im Wellen- 
ſpiele auf- und niedertauchte, als dann das ganze 
Meer ein Flammenmeer ſchien, da glaubte ich mich 
Keld eines Märchens aus 1001 Nacht. Damals 
waren wohl 3000 Kochſeekutter dort beiſammen. 

Wiewohl ich mir vorgenommen hatte, nur 
2—3 Tage in Hela zu verweilen, trieb mich doch 
der eigenartige Reiz des Eilandes — ſo kann 
man es füglich nennen — zu längeren Aufent- 
halte. denn dieſes ſeltſame Stückchen Erde 
gebiert immer von neuem, längſt geſchaute. 
Wunder für das Auge, welches in die phantaſtiſche 
Zerne zu ſchauen liebt — beſonders im Winter. 
da man nicht um 3 Uhr Nachts aufzuſtehen 
braucht, um das Lever der Tagesleuchte zu be- 
obachten. — Ein Kahn wird mir freundlich zur 
Berfügung geſtellt. g 

Langſam, ganz langſam rudere ich vom Orte 
nach der Spitze der Kalbinſel, ich muß Zeit zum 
entzückten Schauen haben. Denn allmäglich ent- 
fteigen aus dem Schleier der Nacht im dämmer⸗ 
lichte die bizarren Küſten von Zoppot und Orhöfl 
gen Südweſten. 

Run ſchneller vorwärts, um den Haken zu er⸗ 
reichen! — Zetzt liegt vor mir die weite, wein 
See, und im Oſten wird's heller und heller. 
oberen Wolkenſchichten erglühen bereits dom 
Purpur bis zum Kellroth in ſatten Tinten — 


anderer, beſonders ihrer Ehemänner, nicht in 
Pfand oder Haft genommen, weggefangen oder 
verkauft werden dürfen und daß weibliche 
Miſſionszöglinge nur mit Zuſtimmung des Gou ; 
verneurs an Europäer zu Dienftleiftungen ver- 
miethet werden dürfen. Der andere Erlaß führt 
vom 1. Januar 1897 an ſtandesamtliche Regiſter 
für chriſtliche Eingeborene ein, mit voller rechtlicher 
Wirkung auch gegenüber ſolchen Anſprüchen, die 
auf alten heidniſchen Sitten beruhen. Danach 
wird die heidniſche Sitte, wonach Frau und Kinder 
Eigenthum eines Dritten fein und dem Manne 
jederzeit genommen werden können, durch die 
Eintragung in's ſtandes amtliche Regifter hinfällig. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Reichstag. 
„ Berlin, 4. Mai. 

Der Reichstag erledigte heute feine Tages- 
ordnung in anderthalbſtündiger Sitzung. Präſident 
v. Buol erklärte nachträglich die geſtrige Keußerung 
des Abg. v. Kardorff über die Abgg. Barth und 
Richter für entſchieden parlamentariſch unzuläſſig. 

Bei der Berathung des Servistarifs fragte 
Abg. Richter (freiſ. Volksp.), wie es mit der vom 
Reichskanzler im November verſprochenen Militär- 
Strafprozeßordnung ſtehe. 

Staatsſecretär v. Bötticher erwiderte, die Vorlage 
befinde ſich in den Bundesraths - Kusſchüſſen. Wenn 
dieſe darüber beſchloſſen hätten, werde ſie an das 
Plenum des Bundesrathes gehen, und wenn dieſer als- 
dann darüber einen Beſchluß gefaßt haben werde, 
werde die Vorlage unverzüglich dem Reichstage zu- 
gehen. (Keiterkeit.) 

Abg. Lieber (Centr.) erklärt, mit der Frage der 
Militär-Straſprozeßordnung würden feine Freunde die 
gegenwärtig zur debatte ſtehende Vorlage nicht in 
Zuſammenhang bringen. 

Abg. Richter: Eine Belehrung vom Staatsſecretär 
über den Geſchäftsgang im Bundes rathe brauche ich 
nicht. Die Militär- Strafprozeßordnung iſt uns vom 
Reichskanzler ſchon für den vorigen Herbſt verſprochen 
worden; wenn fie uns trohdem noch immer nicht vor- 
liegt, fo iſt das nur ein Beweis, daß der Reichs- 
kanzler in Regierungskreiſen nicht die nöthige Autorität 
beſitzt, um feine Zuſage erfüllen ju können. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Ich habe den Vorredner 
gar nicht belehren wollen, ich habe ihm vielmehr nur 
ſagen wollen, daß die Militärſtrafprozeßordnung in den 
Bundesrathsausſchüſſen liegt. Das Verſprechen des 
Reichskanzlers ging nicht dahin, daß der Reichstag 
mit dieſer Vorlage im Kerbſt befaßt werden ſolle, 
fondern nur dahin, daß fie im Herbſt an die geſetzgeben⸗ 
den Factoren gelangen werde, und dieſe Zuſage iſt 
erfüllt, Wenn die Bundesrathsausſchüſſe noch nicht 
zur Erledigung der Sache gelangt find, jo wird ſich 
der Reichskanzler gewiß bemühen, die Anſtände zu 
beſeitigen, aber zu verſprechen, die Vorlage ju einem 
beſtimmten Termin zu erledigen, iſt niemand im Stande, 
ſonſt könnte man ja auch vom Reichstage verlangen, 
daß er eine Vorlage ju beſtimmter Zeit erledigen ſolle. 
Man muß doch einer parlamentariſchen Körperſchaft 
Zeit laſſen, und wenn ſich bei einer Sache Schwierig · 
keiten zeigen, jo darf man ſich nicht wundern, wenn 
die Erledigung nicht ſo ſchnell erfolgt als gewünſcht 
wird. 

Abg. Richter: Der Reichskanzler hat feiner Zeit aus- 
drücklich geſagt, die Vorlage werde den geſeifgebenden 
Körperſchaften im Kerbſte zugehen, d. h. doch beiden, 
alſo auch dem Reichstage. Daraus erhellt doch. daß 
es damals die Anſicht des Reichskanzlers war, er 
werde im Herbſte eine Militär-Straſprojefſordnung uns 
vorlegen können. 

Staats ſecretär v. Bötticher: Herr Richter iſt ein viel 
zu guter Kenner der Derfaſſung. Er weiß alſo doch, 
daß eine Vorlage der Zuſtimmung des Bundesrathes 
bedarf, alſo zunächſt an den Bundesrath gehen muß, 
ehe ſie an den Reichstag kommen kann. Die Zuſage 
iſt daher erfüllt; der Reichskanzler würde meines Er- 
achtens nicht nur nicht vorſichtig, ſondern auch nicht 
Inatfächlich der Lage der Dinge gemäß handeln, beſw. 
gehandelt haben, wenn er in Ausſicht geſtellt hätte, 
daß die Vorlage im Herbſt dem Reichstage zugehen 
ſolle. Wenn eine Vorlage einer Körperſchaft zugeht, 
ſo iſt damit niemals die Bürgſchaft gegeben, daß ſie 
zu einer beſtimmten Zeit aus der geſehgebenden 
Körperſchaft wieder herauskommt. Die Zuſage des 
Reichskanzlers iſt mithin im vollſten Maße erfüllt. 

Abg. Richter: Der Reichskanzler iſt ja doch Meiſter im 
EEE — EUFEPREPEEN 


jetzt beginnt das über der Wiege der Sonne ge- 
breitete feine Cirrusgemölk golden zu erftrahlen, 
und langſam küßt die Woge die Sonne; höher 
ſteigt das Taggeſtirn — dann giebt ſie der 
winterlich-kalten Flut den Abſchiedskuß und 
leuchtet wieder über Böſe und Gute. 

Doch nur für kurze Zeit. Bald ſenkt fie ſich 
zum Schlummer zurück. Don meinem Quartier 
aus — dem „Waldhäuschen“ — bletet ſich ein 
märchenhaft ſchönes Panorama auf die Kiefern 
des Waldes, auf den behaglichen Frieden der in 
glänzendem Roth erglühenden Ziegeldächer des 
Städtchens. Iſt dann der letzte Lichtgruß der 
Sonne verglommen, dann freut ſich das Auge 
der aufblitzenden Leuchtfeuer ringsum. 

Wie ein König des Lichts beherrſcht der Felaer 
Leuchtthurm die tiefe Dunkelheit und blendet in 
regelmäßigen Zwiſchenräumen den Träumer, der 
den monotonen Klagen der Heulboje lauſcht, die 
ihm die Gewähr geben, daß die leidgeprüften 
Schiffer hinreichende Warnung vor der ſtrandungs- 
durſtigen Küſte Helas genießen. 

Es ift Abend. Wir haben im „Waldhäuschen“ 
Säſte bekommen. Fünf Zoppoter Fiſcher, die zur 
Heimath wollten, hatten bei dem Südſturme kurz 
vorm Ziele das Ruder (Steuer) gebrochen und 
mußten mit dem Winde nach Hela zurüclaufen. 
Sie haben Proviant mit, begehren nur Obdach 
ür die Nacht. Eine Weile ſitzen wir noch zu- 
ammen im warmen Zimmer und berathſchlagen 
ie Rückkehr der Zoppoter, die es gar nicht fo 
eilig zu haben ſchienen, denn einige ſpielten 
Karten, andere unterhielten ſich lebhaft und alle 
Kugenblicke tauchten die ſchwarzen Daumen in die 
noch ſchwärzeren Pfeifenköpfe, welche eine un- 
glaubliche Atmoſphäre erzeugten. 

Ich jog es vor, mich in mein Tusculum, d. h. 
nach oben zu verfügen. der Sturm heulte um 
den leichten Bau, heftig anrauſchend, dann leiſe 

verhallend und alsbald wieder jähzornig brauſend. 


„ 
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Ausdruck. Er würde alſo doch, wenn der inaisfecretät 
v. Bötticher Nechthätte, geſagt haben: An den Bundesrath. 
Uebrigens hört man, daß im Bundesrath die Schwierig ⸗ 
keiten nicht fo ſehr bei den auferpreufifchen Regie ⸗ 


Stimmen 

Staatsſecretär v. Bötticher: Was man hört, iſt nicht 
immer richtig. (Große Heiterkeit.) 

An der Debatte über den Servistarif ſelbſt betheiligte 
ſich u. a. 

Abg. Nickert: Er will nicht daran zweifeln, daß die 
Behörden die eingegangenenSeſuche ſorgfältig prüfen, aber 
ſie haben verſchiedene Auffaſſungen und daher kommen 
Unbilligkeiten und Ungleichmäßigkeiten vor; das foll 
ſpäter an einigen Beiſpielen gezeigt werden. Er hoffe 
auf die Commiſſion. Im ganzen habe er bemerkt, 
daß die Militärverwaltung die Intereſſen derjenigen 
Orte, wo ſie betheiligt ſei, viel energiſcher vertrete 
als die Civilbehörden; namentlich da, wo es ſich nur 
um fo ein paar Beamte handle, nehmen ſich die Behör- 
den der Sache wenig an. Sehr eigenthümlich ſei doch, 
daß der Bundesrath den Reichstag gewiſſermaßen 
dafür ſtrafen wolle, daß er es vor 10 Jahren ab- 
gelehnt habe, Köln, Breslau und Leipzig nach A zu 
bringen. Entweder man müſſe auch die anderen großen 
Städte nach A verſetzen, oder man müſſe A abſchaffen. 
Die jetzige Eintheilung in A und 1, wie ſie thatſächlich 
durchgeführt worden fei, ſei ungerecht. 

Die Vorlage wurde einer Commiſſion über- 
wieſen. Schließlich wurde die Beamtenrelicten- 
novelle unverändert in zweiter Leſung ange- 
nommen. 

Morgen jteht das Auswanderungsgeſetz auf 
der Tagesordnung. 


Berlin, 4. Mai. Die fäumigen Reichstags 
abgeordneten find vom Präſidium telegraphiſch 
erſucht worden, zu erſcheinen. 

— die Commiſſion zur Berathung der Hand⸗ 
werkervorlage hat ſich heute mit den neuen 
Zwangsinnungen befaßt und unter Zuſtimmung 
des Kandelsminiſters einen Anlrag angenommen, 
wonach die Zwangsinnung im einzelnen Fall auf 
diejenigen Handwerker beſchränkt werden kann, 
welche der Regel nach Geſellen oder Lehrlinge halten. 
In dieſem Falle nehmen auch nur die betreffenden 
Kandwerker an der Abſtimmung über den Bei- 
trittsszwang Theil, welche der Regel nach Geſellen 
oder Lehrlinge halten. Es wird alsdann der 
Vorſchrift genügt, wenn die Mehrheit dieſer 
Handwerker der Einführung des Beitrinszwanges 
zuſtimmt. 8 

— Die Budgeicommiſſion nahm den Nach- 
tragsetat an, darunter 46 000 Mu. für Anſchluß⸗ 
geleiſe bei Neufahrwaſſer. 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 4. Mal. 
(Jortſetzung aus der Abendnummer.) 
Aus der 


Cultusminiſter Dr. Bofle einen Geſetzentwurf be- 
treffend die Disciplinarbefugniſſe der Regierung 
gegenüber den Privatdocenten in Ausſicht ſtellte 
und auf eine Beſchwerde des Abg. Schmieding 
(nat.-lib.) über eine demagogiſche Rede Adolf 
Wagners in Bochum vor Bergarbeitern erklärte, 
daß kein Grund zum Einſchreiten gegen Wagner 
vorliege. Die von Wagner ſelbſt beantragte Er- 
öffnung des Disciplinarverfahrens habe er ab- 
gelehnt. 

Morgen ſteht die Jortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung. 


Medizinalconferenz. 

Berlin, 4. Mai. In der Medizinalconferenz, 
welche täglich am Vormittag und Abend Sitzungen 
abhält, fand die Einrichtung eines Bejirks-Gejund- 
heitsrathes nur wenig Dertheidiger; man fürchtet, 
daß dieſe neue Organiſatlon auf dem Papier 
ftehen bleiben werde. Schon jetzt fehlen Kräfte 
in der Selbſtverwaltung; es liege außer- 
dem kein Anlaß vor, ohne pranktiſches 
Bedürfniß eine neue Organiſatlon zu ſchaffen. 
Man glaubt, daß der Cultusminiſter Dr, 
Boſſe nach der Stimmung, welche in der 


Das war fo recht ein Wetter, in alten Chroniken 
zu blättern, die mir gütigft zur Verfügung geſtellt 
waren. 

Ich gebe aus ihnen nur ſolche wörtlichen Aus- 
züge, die Herr Girth nicht genügend beachtet oder 
aus Mangel an Quellen nicht gefunden hat. — 

„1550 ift alt Hela (lag circa 4 Kilom. nord- 
weſtlich vom jetzigen) durch die Beſchießung bis 
auf die jetzige Kirche gänzlich verbrannt. Zur Er- 
innerung dieſer Beſchießung iſt das Kriegsſchiff 
nachgebildet und in der Kirche zum ewigen An- 
gedenken aufgehänget.“ — 8 

Ueber die Entſtehung des jetzigen Hela läßt ſich 
die Chronik in folgender Weiſe aus: 

„Bei einem großen, ſehr lange anhaltenden 
Sturm ſind hier ungeheuer viel Schiffe geſtrandet, 
nämlich nach dem Untergang Alt-Helas, und nur 
ein Steuermann iſt lebendig an's Land gekommen; 
dieſer hat von dem Wrack ſich eine Bude gebaut 
und lange hier einſam gewohnt, ſeine Nahrung 


wahrſcheinlich aus den angetriebenen Eß⸗ 
waaren beſtehend. Nach einiger Zeit will 
er doch des Landes kundig werden und 


macht zur Reife alles fertig und geht, kommt 
aber nur ungefähr da, wo jetzt Kußfeld ſteht; 
dort iſt ein großer Durchbruch aus der großen 
in die kleine See und muß wieder zurück. Wieder 
nach längerer Zeit wagt er's noch einmal und 
kommt bis Schwarzau, dort heirathet er des 
Schulzen Tochter und jagt, daß am Ende der 
Halbinfel ſehr viel nutzbares Wrack liege von ge- 
ſtrandeten Schiffen, und im Verein mit mehreren 
Nachbarn ziehen fie hierhin und bauen Wohnungen, 
wahrſcheinlich auch zuerſt aus Hütten vom Wrack. 
Nach und nach ſind ihnen mehrere aus Pommern 
gefolgt, und haben ſie ihre Wohnungen um die 
alte Kapelle gebaut und ſich von Ziſcherei ernährt.“ 

Gelegentlich einer Notiz über die Einführung 
der Reformation nennt der Chroniſt die älteſten 
Leute Helas: „als da ſind 1) Anna, geb. Dürtzen, 


Eonferenz zu Tage getreten iſt, weder einen Be- 
rks- noch einen Kreisgeſundheitsrath vorſchlagen 
werde. Bei der lebhaften Debatte über die Frage, 
ob den beamteten Aerjten die Ausübung von 


rungen liegen ſollen, ſondern bei den preußischen Privatpraxis verboten fein folle, erklärte fi, 


im Reichsmarineamt noch bis Auguft andauern. 


weiteren Berathung des Kapitels 2 
Univerfitäten iſt u. a. hervorzuheben, daß der 
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wie man uns ſagt, Geheimraih v. Bergmann 
eindringlich gegen das Verbot der Privatpraxis. 


Stettin, 4. Mai. Auf der Werft des „Dulcan“ 
in Bredow fand heute Mittag in Anweſenheit des 
Kaiſers der Stapellauf des Llonddampfers 
„Kaiſer Wilhelm der Große“ ſtatt, welcher ohne 
Zwiſchenfall erfolgte. die Gemahlin des Präſi⸗ 
denten des „Norddeutſchen Lloyd“ hielt eine 
ſchwungvolle Taufrede. der dampfer wird auf 
der Nemporker Linie verkehren und hat auch 
Einrichtungen, um als Hilfskreuzer der Marine zu 
dienen. 

Nach dem Taufaci fuhr der Kaiſer nach Stettin 
zurück und nahm um 5½ Uhr auf dem Hofe 
der Grenadierkaſerne die Parade über die ge- 
ſammte Garniſon ab. Sodann begab er ſich zum 
Diner in's Offiziercaſino. Die Abfahrt von Stettin 
erfolgte 8 Uhr 30 Min. Abends. 

Berlin, 4 Mai. Die Eltern eines zur Beſatzung 
des „König Wilhelm“ gehörigen Seeſoldaten ver- 
öffentlichen im „Hainauer Stadtblatt“ einen Brief 
ihres Sohnes, in welchem es bezüglich der kaiſer - 
lichen Depeſche an den Prinzen Heinrich heißt: 
Dieſe Woche kam Prinz Heinrich unverhofft an 
Bord, ließ die Mannſchaft antreten und verlas 
eine Depeſche Sr. Majeſtät des Kaiſers, welche 
nahezu wörtlich wie folgt lautet: 

„In dieſem Jahre feiert Unſere Großmutter, die 
Königin Victoria, ihr ſechszigjähriges Regierungs- 
jubiläum. Dabei werden die Flaggen aller Völker 
vertreten ſein. Ich beauftrage Dich mit Meinem Schiff 
„König Wilhelm“ die deutſche Flagge zu repräjentiren, 
und Ich hoffe, daß die Mannſchaften trotz der alten 
Conſtruction des Schiffes Deutſchland würdig vertreten 
werden. Dieſes iſt der Beſatzung des Schiffes ſofort 
bekannt zu geben.“ 

— Admiral Tirpitz nimmt nach feiner Rück 
kehr einen längeren Urlaub. Nach den „Berl. 
N. Nachr.“ wird das gegenwärtige Proviſorium 


————— ——— — — 


— Die „Nat.-Ztg.“ beftätigt von zuverläſſigſter 
Seite (unfere geftrige Meldung), daß der Reichs- 
kanzler Fürſt Hohenlohe in einigen Tagen 
Immediatvortrag beim Kaiſer haben wird. 

— Nach einer Meldung der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ aus Stettin iſt Geh. Commerzienrath 
Schlutow zum Mitglied des Herrenhauſes er- 
nannt worden. 

Berlin, 4. Mai. Bei der heute Nachmittags 
forigeſetzten Ziehung der 196. preußiſchen Alafien- 


Lotterie fielen: 
2 Gewinne von 10000 Mh. auf Nr. 119053 


Cronberg, J. Mai. Die Erbprinzeſſin von 
Sachſen-Meiningen iſt mit ihrer Tochter zu 
mehrtägigem Beſuche bei der Kaiſerin Friedrich 
eingetroffen. 

Peſt, 4. Mai. Die Blätter melden überein- 
immend, die Quotenverhandlungen feien ge- 
ſcheitert, weil der öſterreichiſche Ausihuß das 
Derhältnig der Kopfzahl beider Staaten der 
Quotenberechnung zu Grunde legte, der ungariſche 
Kusſchuß aber an der Berechnung gemäß dem 
Steuerverhältniß fefthielt. 

Barcelona, 4, Mai. Die fünf Anarchiſten, 
welche wegen des am letzten Zronleid- 
namsfeſte begangenen Bombenattentats zum 
Tode verurtheilt waren, find heute früh er- 
hoffen. | 


Vom Kriege. 
Konſtantinopel, 4. Mai. Osman Paſcha iſt 
zurückberufen worden; er erſuchte dringend. 
bleiben zu dürfen. 2 
Einer Depeihe des „Indam“ zufolge iſt ein“ 
griechiſches Kriegsſchiff am Ausgange des Golfes 
von Arta geſunken, wodurch die griechiſchen 


Schiffe im Golf eingeſchloſſen ſind. 


— — — 


2. 


Hans Fenrichs Frau über 100 Jahre alt, 2) der 
alte Gregor Jortun von 110 Jahren, 3) Hans 
Fenrich von 100 Jahren, 4) Andreas Schwar) 
von 109 Jahr alt.“ Momentan ſieht der Senior 
Helas, ein wenn auch gebückter, doch noch rüſtiger | 
Mann, auf 94 Sommer zurück, ihm folgen drei 

Greiſe, die hoch in den Achtzigern ſtehen. i 

Aus dem 15. Jahrhundert bringt die Chronik 
noch folgende Notiz: „Bei der Belagerung der 
Marienburg war Kela ſo ärmlich, daß, als die 
Stadt Hilfstruppen liefern ſollte, nur 3 Jarniſche 
beſaßen und faſt keinen Menſchen von der 
Zijcherei entbehren konnte.“ 

Dann folgt in der Chronik eine Reihe von 
Unfällen, welche die Stadt ihrer kräftigſten Stützen 
beraubte. 

„1705, 29. Mai, verſank ein Boot aus Hela mit 
8 Personen. 1712, 6. Oktober, iſt ein Boot mit 
12 Perſonen untergegangen. 1790, 25. Februar, 
henterte ein Boot mit 6 Perſonen. Am 
18. April deſſelben Jahres ertranken wiederum 
5 der angeſehenſten Männer aus Hela in der 
Nähe der pommerſchen Küſte bei Wittenberg. 
welche mit Salz einen Schleichhandel trieben.“ 

Es waren demnach hauptſächlich die Frühjahrs- 
ſtürme, weiche den offenen ungedeckten Jollen jo 
verhängnißvoll wurden. 

In dem Verzeichniß ſämmilicher Prediger und 
Lehrer ſeit 1580 „als der damaligen Reformation“ 
finden ſich 19 15 Aufzeichnungen: „Prediger 
Goldmann 1731—32 ritt fi jämmerlich zu Tode 
zwiſchen beide Heiſterneſt.“ Wunderbar iſt es, 
woher der unglückliche Reiter das wilde Thier 
hatte, Heute eziſtirt jeit Jahren wieder ein Pferd 
dort, das einem Gafthofbefier gehört. „Prediger 
Carl Yannemann ertrank jämmerlich beim Jahr. 
waſſer (Neufahrwaſſer) d. 28. Oct. 1855.“ Dieſer 
Bedauernswerihe hat nur 8 Tage feines Amtes 
auf Kela gewaltet. Entſetzt über die Einjamheit 


improviſirte er der staunenden Gemeinde am | 
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weichten Schwamm, der fi 
wie 


Schluß feiner 


Von der Marine. 

* [Eine 
Torpedoboot „Turbinia“, deſſen Maſchinen⸗ 
einrichtung wir bereits in Nr. 94 beſchrieben, 
erreichte mit feinen Dampfturbinen ſtatt der 
Maſchinen mit Cnlinder und Kolben eine Ge- 
ſchwindigkeit, die bisher noch von keinem Tor- 
pedobool erzielt wurde. Welche Genüſſe die 
Fahrt auf einem ſolchen Renner gewährt, davon 
entwirft ein Theilnehmer an der Probefahrt fol- 
gende anſchauliche Schilderung: 

„Man kam von der Probefahrt mit ſehr gemiſchten 
Erinnerungen zurück; die hervorragendſte, welche den 
tiefſten Eindruck machte, war aber wohl diejenige an 
das unendliche Bemühen, die einzelnen Theile ſeines 
Körpers zuſammenzuhalten, an das Anklammern an 
Deck, das dem Anhrallen der Katze an eine Mauer 
glich, an das anfängliche Beſtreben, den ſich über das 
Deck und alle darauf befindlichen Perſonen ergießenden 
Mengen von ſalzigem Waſſerſtaub zu entgehen, und 
das ſpätere Aufgeben dieſer nutzloſen Arbeit und die 
Fügung in das Unvermeſdliche, in dem Gefühl, bis 
auf's Mark durchnäßt zu fein, und dem Beftreben, dabei 
fo vergnügt wie möglich auszufehen, Es war, vom Stand- 
punkt der Canbratte aus, ein durchſchauerndes Abenteuer, 
Das ſchlammige Waſſer zu Aatarakten von gelbem 
Schaum aufwühlend, dampfte das Kleine Fahrzeug 
jwiſchen den Piers durch in die offene See hinaus, wo 
es anfänglich gar nicht fo ſchlimm war, wie man er- 
wartet hatte. die „Turbinia“ ſprang luflig durch die 
Wellen; ſie hob ſich in ihnen kaum und ſchien eine 
tüchtige Schwimmfähigkeit zu beſitzen. Allein kaum 
hatte das Fahrzeug den Bug nach Norden gewendet, 
als die Sache ſich vollſtändig änderte. Das Boot follte 
die am Lande durch Marken bezeichnete gemeſſene 
Meile ablaufen und ſchien, als ſei es mit menſchlichem 
Verſtande begabt, entſchloſſen, zu zeigen, was es 
leiſten konnte. die Deffnungen am deck wurden 
verſchloſſen und verſichert, die durch einen Fächer ge- 
triebene Luft wurde durch die Feuer und den Schorn- 
ftein getrieben, der Dampf in die Turbinen gepreßt 
und das Fahrzeug ſprang vorwärts, wie ein von der 
Leine ei Windſpiel. Es war gerade, als 
ob man auf einem durch zehn Juß hohe Schneewehen 
ſauſenden Schneepfluge ſäße. Durch die Schnelligkeit 
des Bootes wurde der Wind zum Sturm, der Steven 
per ſich durch das Vorwärtsdringen hoch aus dem 

aſſer, als ob das Fahrzeug einen Luftſprung machen 
wolle, während das Heck tief in's Waſſer hinab- 
gedrängt wurde, auf beiden Seiten erhoben ſich 
Schaumwellen, die von dem Winde fortgefegt und wie 
eiſige Hagelſchauer über das Deck gepeitſcht wurden. 
Die mit fürchterlicher Geſchwindigkeit ſich drehenden 
Schrauben machten das Waſſer kochen und warfen 
eine bis weit zurück zu ſehende, einer Rieſenſchlange 
gleichende Schaumwelle auf. Nur eine Stelle befand 
fh auf Deck, wo es geſchützt war, und jwar 
hinter dem breiten Schornſtein. jedoch wurde er, 
als der künſtliche Zug hindurchjagte, ſo heiß, daß 
es dort nicht mehr auszuhalten war und man 
nach hinten getrieben wurde. An Deck war wenig, 
woran man ſich feſthalten konnte; es blieb einem 
weiter nichts übrig, als, die Mütze bis über die 
Ohren gezogen und den Kragen aufgeſchlagen, an deck 
niederzuhauern und ſich mit dem Rücken gegen den 


Wind und die unaufhörlichen Schaumwellen zu wenden. 


Bald hatte keine von den dem Wetter ausgeſetzten 
Perſonen einen trochenen Faden mehr am Leibe, die 
Waſſertheilchen beſaßen eine erſtaunliche Durch- 
dringungsfähigkeit und ſchienen ſede Pore in der Haut 
aufzufinden. Das Waſſer drang beim Kragen ein und 
tröpfelte beim Rücken herunter, ſo daß man in einem 
Tümpel ſaß; die Kleidungsſtüche glichen einem durch- 
ausdrücken läßt. Go raſch 
ie „Tur binia“ lief, fo ftetig hleit ſich das kleine 
Fahrzeug; es hob ſich nicht mehr auf die Wellen, jon- 
dern durchſchnitt fie, das Heben und Senken war nur 
unbedeutend, dagegen machte das Boot hin und 
wieder eine ſchaukelnde Bewegung, daß man ſich ver⸗ 
zweifelt feltklammern mußte. Einige Dampfer, welche 
von dem Boote paſſirt wurden, lagen wie ſtill im 
Waſſer, als das Fahrzeug, von einer Schaumwolke 
eingehüllt, mit einer Geſchwindigkeit von mehr als 32 
Knoten vorbeiſauſte. Die gemeſſene Meile wurde in 
einer Minute 52¼ Sekunden zurückgelegt, was einer 
Geſchwindigkeit von 32,026 Knoten entſpricht.“ 


Danzig, 5. Mai. 


Ilder angebliche „Mord“ im Jäſchkenthaler 
Wäldchen.] Ueber die von uns gleich . — 
räthſelhaft bezeichnete Schieß- Affaire, bei welcher 
der Klempnergeſelle Böhm ſein Leben verlor, 
wurde uns geſtern Abend aus Langfuhr berichtet: 

Am heutigen Nachmittag gelang es dem Goldarbeiter 

Schnegotzki, am Galgenberg wohnhaft, den Thatort 
aufzufinden, wo der inzwiſchen verſtorbene Alempner- 
gefelle Böhm, wie berichtet, im Jäſchkenthaler Walde 


angeblich zweimal angeſchoſſen worden iſt. Er fand 


ganz in der Nähe des Thatortes eine Putiger Bier- 
flaſche, welche ſtark nach Schnaps roch und dicht dabei 
an einem Baum in der Höhe von 14½% Meter eine 
Schnur (ſog. Marleine), welche anſcheinend durch Auf- 
hängen eines zu ſchweren Körpers geriſſen war; das 
abgeriffene Ende lag blutgetränkt am Boden. Am 
Mittwoch, den 28. April, wo die Verletzung des Böhm 
ftattgefunden hat, befand ſich 200 Schritt von dem ge- 
ſchilderten Ort der Sohn und Kaufmann Müller vom 
Oberhof an feiner Grenze. Gegen 8 Uhr Abends hörte 
er ſchnell hintereinander zwei Schüffe fallen, von deren 
einem er auch das Feuer blitzen ſah. Er hätte, falls 


htuf Antrittspredigt das verschen: 
„Aus ijt die Predigt, Sela. 
Gott führ mich bald von Hela.“ 
Sein Wunſch ging zu ſchnell in Erfüllung. 
einem Schulmeiſter, 


Bon 
d der nicht gut gethan haben 
mag, erzählt die Ehronik ſehr komiſch „er wurde 
ein bischen haſſirt“. 

Am 14. Februar 1864 demolirte ein gewaltiger 
Sturm kur; vor Beginn des Gottesdienſtes die 
Kirche, welche zum größten Theil aus den Ueber- 


reſten der Kirche in Alt-Hela erbaut mar, das 
Thürmchen wurde herabgeſtürzt, doch laſſen wir 
die Chronik reden: „Pfarrer Weichhmann lein 
naher Derwandter des verdienftvollen Capitäns, 
der mit S. M S. „Nymphe“ die Franzojen aus 
der Bucht vertrieb) ergriff die Kugel und ich (der 
Schulmeiſter) die Fahne. In der Kugel befanden 
ſich 2, an beiden Enden verlöthete Bleikapfeln, in 
welchen Papierrollen waren, dieſe aber zu unſerem 
größten Bedauern, gan; verſtockt und verwittert 
wie Pulver, einige Schriſtzeichen zwar noch er- 
kennbar, aber beim Berühren fiel dies auch zu- 
ſammen. Aus dieſen Schriften hätten wir gewiß 
viel Wahres und Gewiſſes von der Gründung 
Kelas und der Kirche geſchöpft, welches wir auch 
hofften, aber es war zu ſehr veraltet.” Dem 
phantaſtiſchen Wirken der Frau Sage bleibt mit- 


hin der weiteſte Spielraum. 


Nachdruck verboten.) 


um eine Fürftenkrone, 
125 Roman von Reinhold Ortmann. 


Die Baronin machte eine Bewegung, als ob ſie 
ihn unterbrechen wollte; der junge Anwalt aber 
fuhr unbeirrt fort: „In dem unglücklichen 
Manne, den ich vor wenigen Tagen 5 
habe, und von dem Sie, gnädige Frau, vorh 
mit fo großer Verachtung ſprachen, 


ſauſende Seefahrt.] Das engliſche 


ö b haben wir 
einen leider nur zu ſchlagenden Beweis für die 


ber Betroffene nur einen gulelaut von ſich gegeben 

. üſſen. Man ſcheint hiernach die 
hen ” e n ſich ſelbſt den 
Tod gegeben habe. 


” l ; Der königl. Wafferbauinfpeetor 
a - in rn ift an die Dder - Strombaubdirection in 


m 
Breslau verſeiht worden. 

Fortbildungs- und Gewerkſchule.] Aus Anlaß 
ber Eröffnung des neuen Fortbildungs-Schulgebäudes 
findet am 8. d. Mis. unter Leitung des Directors Hrn. 
Kuhnow innerhalb des Lehrercollegiums dieſer Anſtalt 
in den Räumen der Concordia eine Seſtlichkeit ſtatt. 


* [Patente und Gebrauchsmuſter. Auf ein aus 
— — Ringkammern gebildetes Ofenſyſtem iſt an 
3. Neudecker in Yansborf bei Pakoſch (Prov. Poſen) 
ein Patent ertheilt; auf einen Thermometer mit Be- 
ſeſtigungsklemme für Robert Franz in Königsberg, 
auf einen aus Derbampfungsgefäß und Heizvorrichtung 
beſtehenden Inhalationsapparat für Kausthiere für 
5. Harder in Zinten, auf einen zu einem Jederbügel 
geformten, Über den Kemdknopf zu ſchiebenden Ara- 
valtenhalter für Hermann Goldbeck in Liebſtadt, 
auf einen Koch- und Dämpfapparat zu Diehfutter, mit 
herausziehbarem, ſiebartig durchbrochenem Einfatzgefäß 
für J. E. Zinnall in Gtolp iſt ein Gebrauchsmuſter 
eingetragen worden. 


[Schwurgericht.] Geſtern Nachmittag wurde vor 
den Geſchworenen eine eigenartige Anklage wegen 
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange verhandelt, 
die ſich gegen den Kutſcher und Arbeiter Johann 
Lukaſchewski aus Rambau im Kreiſe Danziger Höhe 
richtete. ukaſchewski ſtand bis zu feiner Verhaftung, 
die vor etwa acht Tagen erfolgte, bei Herrn Guts 
deſiter Matting in Rambau in Dienft und führte ſich 
dort im allgemeinen recht ordentlich. Mit ihm zu- 
fammen war auf dem Gute auch ein Nachtwächter 
Franz Klein angeſtellt, der ſeinen Dienſt in der Regel 
mit einem alten, aus franzöſiſcher Kriegszeit auf das 
But gekommenen Perkuſſionsgewehr verſah, auf dem 
fh, da ein Schuß aus der alten Knarrbüchſe wegen 
der daraus für den Schützen entſtehenden Gefahr nicht 
abzufeuern war, ein Bajonnet befand, Das Schieß- 
geräth war in der gefirigen Verhandlung auf dem 
Gerichtstifche niedergelegt, wo es die gebührende 
Beachtung fand. Am 26. Dezember, dem gerrn 7 Weih- 
nachtsfeiertage, hatte Lukaſchewski von Herrn Matting 
Urlaub für den nächſten Tag erhalten und ging Abends 
nach Hauſe. Dicht bei ſeiner Wohnung wohnt auch 
ſein Schwager, an deſſen Thüre L. klopfte, um dem 
Schwager durch die Fenſterläden zuzurufen, daß er 
lich bereit halten ſollte, am nächſten Morgen ſeinen 
Dienſt zu verſehen. Alles dies war nicht ohne Geräuſch 
abgegangen und dieſes lockte den Klein mit feiner 
Waffe heran. Klein, der nach alter Gewohnheit über 
den Durſt getrunken hatte, fing fofort an zu ſchimpfen 
und L. antwortete ihm. So ſog ſich der Streit bis 
vor die Thüre des L. hin, die deſſen Frau wegen des 
Wortwechſels bereits geöffnet hatte. Der angetrunkene 
Klein führte nun, als L. in feiner Thüre war, einen 
ztoß mit ſeinem Bajonnet nach Lukaſchewski, dem 
dieſer nur durch einen Sprung nach rückwärts eniging, 
wobei er jedoch nicht vermeiden konnte, daß ihm die 
Weſte an der Bruft beſchädigt wurde. Jetzt langte 
Lukajhemshi hinter die Thüre, wo ein hölzerner 
Knittel ſtand. Bevor er jedoch dazu kam, von dieſem 
Gebrauch zu machen, ſtieß Klein wieder mit der Waffe 
und verletzte dem C. die linke Hand in recht erheblicher 
Deife. Luhkaſchewski beantwortete dieſen Stich mit 
einem wuchtigen Hieb feines Knittels, der den Klein 
auf den Kopf traf; dann ging L. in das Haus. Klein 
war ſchwerer verletzt worden, als man dachte; er 
wurde nach dem Diahonifjenhaufe in Danzig gebracht, 
wo er nach einigen Tagen geſtorben iſt. Es war, wie 
Herr Kreisphyſicus Dr. Steger bei der von ihm vor- 
genommen Section ermittelt hat, durch den Schlag 
ein Schädelbruch entſtanden, der den Tod verurſacht 
— Gegen L. war nun das 8 wegen 
örperverletzung mit tödtlihem Ausgange eröffnet 
— * — die Anklagebehörde der 2 war, daß 
er 5 \ 
können, Den Beh BE ar d n 
ob L. ohne jein Verſchulden in eine Schlägerei ver- 
wickelt worden iſt, welche den Tod eines Menſchen zur 
Folge gehabt hat. Die Geſchworenen verneinten ſedoch 
alle Schuldfragen und der Angeklagte wurde frei- 
ge ſprochen und fofort aus der Haft entlaſſen. 

Polizeibericht für den 4 Mai.] Derhaftei: 
8 Perſonen, darunter: 3 Perſonen wegen Dieb- 
fahls, 1 Perſon wegen Mordverſuchs, 1 Perſon wegen 
Widerſtandes, 1 Perſon wegen Ruheftörung, 1 Be- 
trunkener, 1 Obdachloſer. — Geſtohlen: 1 fllberne 
Remontoiruhr mit Goldrand, auf der einen Seite des 
Deckels die Gravirung enthaltend: Oskar Tellſchaſt 
1881; 1 ſchwarzer Damenmantel mit Seberbeja, 1 
Ihmarzer Abendmantel mit blauem Zutter, 1 brauner 
Krimmerüberzieher, 1 blauer 3 1 
Damenunterrock mit breiter Stickerei, weißer 
Unterroch. 

Gefunden: 1 Portemonnaie mit Inhalt und 1 Trau- 
ring, 1 filberne 6 mit Goldrand 
und Stahlhette, Quittungskarte auf den Namen 
Amanda Bachmann, 1 Quittungsharte auf den Namen 
Karl Kablitz, 1 Sporn, 3 Hefte Einlaßkarten, 
Schraubenzieher für Radfahrer, 1 Damenuhrhette, 1 
goldenes Armband und 1 Contobuch, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — Ver- 
toren: 1 Policenbuch Nr. 612 445, ausgefertigt von der 
preuß. Cebens - Garantie - Derfiherungs- Actien-Befell- 
ſchaft „Friedrich Wilhelm“ zu Berlin für die unver- 
ehelichte Anna Schreiber, abzugeben im Fundbureau 
der königl, Polizei- Direction. 


traurige Berechtigung meiner Anklage. Elf Jahre 
lang hatte er treu und ehrlich im Dienfte der- 
felben Firma gearbeitet, bei der er als fünfjehn- 
jähriger Knabe feine Lehrzeit begonnen. Nie 
hatte er durch einen Mangel an Zleiß oder 
. zum Tadel gegeben, und 
Abe rechiſchaſfengen bis an ſein Lebens- 


geblieben fein, wenn nicht o 
die bitterſte Noth über — 8 ſein Derſchulden 


klär ten. 
kleine 


nun klopfte die 
die Thür. 


des Elends nicht auszumalen, gnädige Frau; denn 


Aber 

dat daß Ihr mildes Herz neben der berech- 
des trüftung auch eine kleine Empfindung 
in fein leides haben wird für den Verirrten, der ſich 
well er Verzweiflung gegen das Geſetz verging, 
ſchaſſen „Prod und ordentliche ärztliche Hilfe 
eben dem „te für fein jhmerkranhes Weib, das 
war ein ten Kinde das Leben gegeben. Er 

m i deſchickter Verbrecher, denn feine 


aſchon nach wenigen Stunden an den 
ch man ihn vor den Richter ſtellte, 
ie aran, fie zu leugnen. Er empfing 
verwirkt hatte, und er büßte 


Reue ab. Heute noch hat er 


worenen wurde die Frage ge 22 5 


Aus der Provinz. 
** Elbing, 4. Mai. Geſtern fand die diesjährige 


Stutenſchau, verbunden mit einer Prämüirung, für den 
Elbinger Kreis zur Eintragung in das weftpreufijche 


Stutbuch ſtatt. Die Berechtigung zur Eintragung er- 


hielten von 42 Stuten 20 Stück. Don der we reußiſchen 
Landwirthſchaftskammer waren 8 Preiſe geſtiftet. Den 
erſten Preis (einen ſilbernen Becher) erhielt Herr 
Wunderlich-Röbern, den zweiten Kerr Müller-Elbing 
(eine ſilberne Medaille), den dritten und vierten die 
Herren Grothe-Plohnen und Boromwshi-Hausdorf (je 
eine bronzene Medaille). 

& Marienwerder, 4. Mai. In der geſtrigen Stadt- 
verordneten-Sitzung wurde die Beſoldungsordnung 
für Dolksſchullehrer und Lehrerinnen genehmigt, wie 
ſie in einer Conferenz der ſtädtiſchen Behörden mit 
einem Regierungs-Commiſſar feſtgeſtellt worden iſt. 
Da die hier angenommene Ordnung für alle Städte 
des Regierungsbezirks mit annähernd gleichen Ver- 
hältniſſen maßgebend werden dürfte, fo ſeien die be- 
treffenden Ziffern hier wiedergegeben: das Grund- 
gehalt der Lehrer iſt auf 1050 Mk., der Lehrerinnen 
auf 750 Mk., der Hauptlehrer auf 1300 Mk. und der 
Rectoren (Hauptlehrer an 6- und mehrhlaffigen 
Schulen)? auf 1750 Mh. bemeſſen worden. Die 
Mohnungsgeldentſchädigung ſoll für Lehrer 300 Mk., 
für Lehrerinnen und unverheirathete Lehrer, ſowie für 
Lehrer, welche noch nicht 4 Jahre im Schuldienſte 
find, 150 Mk. betragen. Die Alterszulagen wurden 
auf 120 Mk. für Cehrer und 100 Mh. für Lehrerinnen 
bemeſſen; die erfte Alterszulage ſoll nach vollendeter 
7jähriger Dienſtzeit, die andere erſt nach je drei Jahren 
gezahlt werden. Das Höchſtgehalt der Rectoren ſtellt 
ſich darnach auf 2930 Mh., der Hauptlehrer auf 2680, 
der Lehrer auf 2460 und der Lehrerinnen auf 1800 Mk. 
— Herr Kaufmann Puppel hat ſein Amt als Raths- 
herr niedergelegt. 

hh. Bütow, 3, Mai. Die Errichtung einer elektri- 
chen Centrale in unſerer Stadt iſt nunmehr be- 
chloſſene Sache. Nach längerem Vortrage des Herrn 

ngenieurs Stenz von der Berliner Glektricitätsgefell- 
ſchaft „Union“ in der Stadtverordneten -Derſammlung 
und in öffentlicher Bürger-Verſammlung erklärte man 
ſich zunächſt im Princip für die Errichtung, wenn die 
genügende Flammenzahl gezeichnet würde. Dieſe An- 
zahl iſt weit überzeichnet und auferdem find fünf 
Motoren angemelde erner ſchließt ſich die Gube’jche 
und die Gerr'ſche Brauerei, ſowie die Jädel'ſche 
Maſchinenfabrik an. Die Anlage wird die „Union“ 
ausführen. — In Abbau Sommin ſchlug vorgeſtern 
der Blitz in das Stallgebäude des Bauern Hoppe und 
tödtete zwei Kühe. 

A. Aus dem Kreiſe Lauenburg, 4, Mai. Es wird 
dankbar anerkannt, daß die königl. Eiſenbahn-Direction 
alles aufbietet, den Bau der Bahn Lauenburg - Ceba 
zu fördern. Die Vermeſſungsarbeiten werden bejcleu- 
nigt; in Lauenburg ift bereits ein Baubureau einge- 
richtet, ſo daß mit dem Bau alsbald begonnen werden 
kann. Leider machen einige Großgrunddeſitzer Schwie- 
rigkeiten und verzögern dadurch den Bau. Bei Adl. 
Freiſt find ſogar die Vermeſſungsarbeiten ganz ein- 

eſtellt worden, weil dem Vernehmen nach mit der 
Befiperin eine Verſtändigung nicht zu erreichen iſt. Es 
dürfte ſich empfehlen, nunmehr das Expropriations- 
verfahren einzuleiten. Der öffentlichen Meinung 
im Kreiſe würde es indeß mehr entſprechen, 
wenn Adl. Freiſt gam unberührt bliebe und die Bahn 
im ſcharfen Winkel mehr mef mi und nahe an die 
roßen Dörfer und Güter Viehig (480 Einw.) und 
0 nr. an Charbrow (692 Einw.) herangeführt 
rde. 

Königsberg, 3. Mai. Ein weiblicher Zechpreller 
debütirte mit beſtem Erfolge im Ape a Dort 
fand ſich in einer Loge eine anftändig gekleidete Dame 
ein, welche diverſe Speiſen und dazu eine Flaſche 
Rothwein verzehrte. Sie ließ es ſich gut ſchmecken, 
erklärte aber ſchließlich, daß es ihr an Geldmitteln 
ur Bezahlung fehlte. Ein herbeigerufener Schutzmann 
ührte die Dame zur Polizei, woſelbſt fie ſich als die 
35 Jahre alte, unverheirathete Tochte 
ſtorbenen Unterbeamten legitimirte, die ſich während 
der letzten Jahre in Frankfurt d. Di, in Stellung b>- 
funden hat. Die Zechprellerin iſt verhaftet worden. 

Memel, 3. Mai. Eine recht ſtattliche Lachshutter- 
Flottille befand ſich geſtern in unſerem Fiſchereihafen. 
Außer den hiefigen Kuttern waren aus Pillau, Neu- 
tief, Tolkemit und vielen anderen an der Oſtſee ge- 
legenen Fiſcherörtern Kutter hier eingelaufen, fo daß 
die Zahl weit über 100 betrug. Die Fänge in dieſem 
Srühjahr ftehen hinter denen der beiden letzten Jahre 
jedoch weit zurück, 


Vermiſchtes. 


* [Ueber ein jenjationelles Verbrechen] wird 
dem „Berl. Tgbl. aus Peſt depeſchirt: Der Ober- 
garderobier des Nationaltheaters, Stefan Nagy, 
iſt in feiner Wohnung durch einen Doichſtoß er- 
mordet aufgefunden worden. Die blldſchöne 
25jährige Gattin des Ermordeten wurde wegen 
Der dachtes der Thäterſchaft verhaftet. 

* [Der entdeckte Tenor. Lange Zeit ging an 
einem der letzten Tage der in Breslau bekannte 
und als Beschützer der Aünfte geſchätzte ſchleſiſche 
Magnat N. vor dem dortigen Monopolhotel auf 
und ab und lauſchte gan verzückt dem Geſange, 
der aus einem Fenſter des Haufes erſcholl. „Eine 
herrliche Tenorſtimme“, ſprach er vor ſich hin. 
„So etwas giebt es kaum noch einmal! Da iſt 
etwas zu entdecken!” Das Selbſtgeſpräch endete 
. y e WORTE 


— 


mir geſchworen, daß er das Gefängniß damals 
verließ mit den heiligften Vorsätzen, durch ein 
Leben voll Rechtſchaffenheit und raſtloſer Arbeit 
zu fühnen, was er in einem unglückſeligen 
Augenblick gefehlt. Und ſeine Frau wird Ihnen 
beſtätigen können, wie fie es mir beſtätigt 
hat, daß er es nicht an Eifer und redlichem 
Willen hat fehlen laſſen, dieſe Vorſätze auch zur 
That zu machen. Wieder lief er von einem 
Comtoir zum anderen, um feine Arbeitskraft an- 
zubieten; aber überall, wo man unter anderen 
Umſtänden vielleicht Derwendung für ihn gehabt 
hätte, wies man ihm unbedenklich mit allem 
Nachdruck die Thür, ſobald er auf die Frage 
nach ſeinen Empfehlungen mit der Geſchichte ſeines 
Unglühs und ſeiner Beſtrafung herauskommen 
mußte. Einen Beſtraften wollte eben niemand in 
feinen Dienften haben, wie hoch und theuer er 
auch geloben mochte, treu ſeine Pflicht zu erfüllen, 
und wie beredt auch ein mahkelloſes Vorleben 
zu ſeinen Gunſten ſprechen mochte. Nach 
hundert mißlungenen Derfuhen und zahlloſen 
qualvollen Demüthigungen überzeugte er ſich 
endlich, daß an ein Jortzommen in dem er- 
lernten Berufe nicht mehr zu denken ſei. Und er 
beugte ſich unter dieſe Gewißheit, obgleich die 
Strafe ſchon viel härter war, als er ſie verdient 
hatte. Er war bereit, jede, auch die niedrigfte 
Arbeit zu verrichten, wenn ſie ihm nur die Mög⸗ 
lichkeit gewährte. Weib und Kind vor dem 
äußerſten Elend zu ſchützen. Ich habe, als ich 
feine Dertheidigung übernahm, der RNichtignell 
feiner Angaben nachgeforſcht, und ich habe mich 
überzeugt, daß er nur die lautere Wahrheit ge⸗ 
ſprochen, indem er mir das Martyrium ſchilderte, 
welches nun für ihn begann. Ein Glaswaaren- 


— 


reines hier ver ⸗ 


händler nahm ihn als Hausknecht in feinen Dienst. 
Er war der Erſte geweſen, der ihn nicht nach 
der Vergangenheit und nach Empfehlungen ge- | 
fragt hatte, und ſchon nach vier Wochen erhöhte 


mit, daß der Magnat in die Portierloge trat, 


5 mii allen Anzeichen fieberhafter Erregung. „Sagen 


Sie mir“, rief er, „wer ſingt da ſo herrlich? 
Dieſe Stimme muß der Bühne gewonnen werden, 
was der Mann auch ſein mag. Melden Sie mich 
ſofort, ich will ihn fördern und unterſtützen. Das 
iſt ja ein Fund erſten Ranges. Wie heißt er 
—. eigentlich?“ Der Portier antwortete: „Emil 


5 2 „„ 

* [Die indiſchen Ddäumlinge.] Eine inter- 
eſſante Scene ſplelte ſich vor einigen Tagen bei 
den beiden indiſchen Däumlingen in Caſtans 
Panoptikum in Berlin ab. die Wundermär von 
den beiden fabelhaft kleinen Menſchlein aus dem 
Reiche Birma mußte auch wohl zu den Ohren des 
in Berlin anweſend geweſenen ſiameſiſchen 
Prinzen gedrungen ſein; denn letzterer er- 
ſchien vor einigen Tagen ganz unerwartet in 
Begleitung mehrerer braunen Würdenträger im 
Panoptikum. Die braune Hoheit war beim An- 
blick der zierlichen Menſchlein erſtaunt, zeigte aber 
bald, als die Kleinen ihm auf ſeine birmeſiſchen 
Fragen prompte Antworten ertheilten, derartige 
Freude, daß er Herrn Caſtan alles Ernſtes bat, 
ihm dieſe Zwerglein um jeden Preis zu verkaufen 
zum Gpieljeug für die königlichen Prinzen. 
Natürlich mußte dieſe Offerte dankend abgelehnt 
werden. 

* [Bilanz einer Spielhölle.] Die Jahres- 
abrechnung des Kaſino in Monte Carlo zeigt, 
daß der Gewinn dieſes Etabliſſements nahezu 
ſechhehn Millionen Mark beträgt; dieſe horrende 
Summe iſt alſo von unglücklichen Spielern in 
dieſem Jahre verloren worden. In lächerlichem 
Gegenſatz dazu ſtehen die kleinen Ausgaben der 
Kaſinoverwaltung. 120 000 Mk. werden an die- 
jenigen gezahlt, die ſich in Monte Carlo voll- 
ſtändig ruinirt haben, 60 000 Mh. find ausgeſetzt 
für die, die ihre momentanen Baarmittel ver- 
loren haben, und last not least 1 240 000 Mk. 
zur Unterſtützung () der Preſſe. dieſe Summe 
kommt zumeiſt der franzöſiſchen preſſe in Form 
von „Schweigegeldern“ zu gute. 


Paris, J. Mal. (Tel.) In den ſtark beſuchten 
Derkaufsräumen des ariſtokratiſchen Wohlthätig- 
heits-Bajars in der Rue Jean-Goujon brach ein 
heftiger Brand aus; es entſtand ein paniſcher 
Schrecken. Bis 6 Uhr Abends waren 30 ganz 
verkohlte Leichen und 35 ſchwer Verwundete 
herausgebracht. die Zahl der Opfer iſt unbe- 
kannt. Es fehlen zahlreiche Beſucher. 


Börſen-Depeſchen. 
Frankfurt, 4. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 305¼, Franzoſen 303%, Lombar den 
69½, ungariſche 12 Goldrente —, italieniſche 5% 
Rente 90,80, — Tendenz: unentſchieden. 

Paris, 4. Mai. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Renie 
—, 3 Rente 103,02, ungariſche 4 1 Goldrente 
—, Franzojen 761, Combarder 194, Türken 19.02, 
Kegypter —. — Tendenz: feſt. — Rohzucher 280 
loco 241/,, weißer Zucker per Mai zB per Juni 
253/ per Yuli-Aug. 25%, per Dht.-Januar 27%. 
— Tendenz: ruhig. 

London, 4. Mal. (Schlußcourſe.) Engl. 
112/16, preuß. 4% Conſ. —, Ruſſen von 1889 
103½, Türken 18%, 4% ungar. Goldrente 103 ½, 
Aegnpter 105. Platz-Discont 11/, Silber 27/8. — 
Tendenz: feſt. — Havannazucher Nr. 12 10%, 
Nübenrohzucker 81½6, Tendenz: ruhig. 5 
Petersberg 4. 


Conſols 


al. Wechſel auf London 3 N. 93,95. 2 
Mai, Abende. (Tel.) Weizen er- | St 


Newnerk, 3 
öfineie bei jieliger Tendenz, aber mit niedrigeren 
Preipa; auch im weiteren Verlaufe erfuhren die Preiſe 
; Folge des günſtigen Wetters, niedriger Kabel- 
meldungen und Verkäufe des Auslandes noch einen 
Rückgang. Später, als Käufe für den Export ftatt- 
fanden und die Abnahmen in engliſchen ſichtbaren 


Borräthen gemeldet wurden, trat eine Erholung ein. 


Der Schluß war ſtetig. Mais fiel während des ganzen 
Börſenverlaufs in Folge günſtigen Wetters im Weſien. 
Der Schluß war ruhig. 

Newyork, 3. Mai. (Schluß Course.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentjaß 11/, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentjaß 1½, Wechiei auf London (60 
Tage) 4,861/,, Cable Zransiers 4,871/,, Mediel auf 
Paris (60 Lage) 5.16%, do. auf Berlin (60 Tage) 
95½. Atchiſon-, Topeka- und Ganta-Fe-Aciien 10/8, 
Canadian-Pacific-Actien 52½¼, Central -Paciſic-Actien 
2½¼ Chicago-, Milwauhee und St. Paul-Actien 721/,, 
Denver und Rio Grande Preferred 37¼, Illinois 
Central Actien 92, Lake Shore Shares 162, 
Louisville - u. Nashville - Actien * Newyork Lake 

e Shares 12, Newyork entralbahn 99. 
Northern Pacific Preferred (neue Emiſſion) 35¼, 
Norfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 
231/,, Philadelphia and Reading Zirft Preferred 39½, 
Union Pacific - Actien 5⅝, 4% Vereinigte Gtaaten- 
Bonds per 1925 122½, Silber Commerc. Bars 
61. — Waarenbericht. Baumwolle-Preis in Nemnork 
75/4, do. do. in New- Orleans 75/6, Petroleum Standard 
white in Newyork 6,10, do. do. in Philadelphia 6,05, 
Petroleum Reſined (in Cafes) 6,55, Petroleum 
FFP 
er ſein Gehalt, weil er mit den Leiſtungen 
des fleißigſten und anſtelligſten Haus dieners 
ganz beſonders zufrieden war. da aber er- 
ſchien eines Tages ein Criminalſchutzmann in dem 
OGeſchäft, um ſich nach einem gewiſſen Fenzke und 
nach feinem Verhalten zu erkundigen. Der Glas- 
waarenhändler erfuhr mit Entſetzen, daß er 
ahnungslos einen bereits beftraiten Menjhen be- 
ſchäftigt habe, und er beeilte ſich natürlich, ihn 
noch an demſelben Tage mit dem Ausdruck ſeiner 
tieſſten Entrüſtung davon zu jagen. Don da an 
hatte Jenzke nicht mehr den Muth, ſich um eine 
fefte Stellung zu bewerben; denn er wußte ja fetzt, 

aß das Ende immer das nämliche ſein würde. Er 
bot ſeine Dienſte jetzt nur noch als gewöhnlicher 

tbeiter an, und da er längſt keinen Stolb mehr 
hatte, galt es ihm ganz gleich, welcher Art die Ver- 
richtungen waren, die man ihm auftrug. Er war froh, 
wenn er von einem Tage zum anderen das Leben 
friften konnte, und er nahm es mit einer gewiſſen 
ſtumpfen Ergebung wie etwas Selbſtverſtändliches 
und Unabänderliches hin, wenn man ihn mit 
groben Worten entließ, weil ein Zufall feine Be- 

rafung an den Tag gebracht hatte, oder wenn 
feine ungebildeten Arbeitskameraden ihn in 
ihrer rohen Weiſe deshalb verhöhnten. Aber die 
doppelte Laſt, die er zu tragen halte, wurde 
bald zu ſchwer für feine ſchwache Conſtitution. 
Eines Tages, als er im glühenden Sonnenbrand 
mit anſtrengenden Erdarbeiten beſchäftigt war, 
n urde er von einem heftigen Bluthuſten befallen, 
und der Armenarzt, der ihn unterſuchte, er- 
klärte mit nüchterner Beſtimmtheit rund heraus, 
daß er nur noch wenige Wochen leben würde, 
wenn er verſuchen wollte, dieſe Art von Arbeit 

ruuſetzen. Ich weiß nicht, ob man einer be- 


ſonders lebhaften Einbildungskraft bedarf, um 
ich auszumalen, was nun folgte. 


Die grimme 
ol wuchs von Tag zu Tage. Alles, was von 


Kleidung und Hausrath noch einen gewiſſen 


€ * 


ruhig, ver 


Pipe line Certificat. per Mai 83. — Schmal; Western 
team 4,30, do Rohe u. Broth. 4,55. — Mais, Tendenz: 
} Mai 29, per Juli 30½, per Sept. 318% 
— Weizen. Tendenz: ſtetig, rother Winterweizen loco 
nom., Weizen per Mai 78, per Juli 761/,,- per Sepibr. 
723/,, per Deibr. 74½. — Getreidefracht nach Liver- 


pool 13/,. — Kaffee Fair Rio Nr. 7 8, do. Nie 
Ar. 7 per Juni 7,50, do. do. ver Aug. 7,55. — Mehl, 
Spring-Wheat clears 3,25. — Zucker 2¾. — Zinn 
13,25. — Kupfer 11,15. x 

Chicago, 3. Mai. Weiten, Tendenz: fletig, 
per Mai 71¼, ver Juli 70%. — Mais, Tendenz: 
ruhig, per Mai 24. — Schmalz per Mai 


4,05, per Juli 4.10. — 
Pork per Mai 8,52½. 
Newyork, 3. Mai. Diſible Supply an Weizen 
34412000 Buſhels, do. an Mais 16 997 000 Bufhels. 
— — — — — 


Nohzucer. 
(Privatberiht von Otte Berike, Danzig.) 
Danzig, 4. Mai. Tendenz: ſchwach. Heutiger Werth 
8,55 M incl. tranſito franco Geld. 
Magdeburg, 4. Mai. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhiger. Mai 8,85 M, Juni 8,87 ½ , Juli 8,90 M. 
u BP M. Sepibr. 8,90 M, Oktbr.-Dejbr. 


Abends 7 Uhr. Tendenz: ſchwach. Mai 8,80 M, 
Juni 8,82½ M, Juli 8,85 M, Auguft 8,87½ M, Sept. 
8,87½ M, Okt.-Dez. 8,87½ M. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 


UHagelverſicherung.] Die Zeit iſt gekommen, wo 
an jeden Landwirth die Frage wegen Verſicherung 
feiner Feldfrüchte gegen Hagelſchaden herantritt. Diefe 
Frage: ob verſichern oder nicht, iſt zweifellos mit ja 
zu beantworten, dagegen iſt die Frage: wo zu ver- 
ſichern, ſchon ſchwerer, namentlich für den mittleren 
und kleinen Landwirth, welcher mit den einſchlagenden 
Verhältniſſen nicht fo vertraut iſt, wie der Großgrund⸗ 
beſiger. Der Landwirth hat in dieſem Falle die Wahl 
zwiſchen Gegenſeitigkeits- und ra 
Die Gegenſeitigkeits-Geſellſchaften erheben meiſt eine 
mäßige Dorprämie und müſſen in hagelreichen Jahren, 
wo dieſe Vorprämie nicht ausreicht. einen fogenannten 
Nachſchuß bis zur Höhe der Dechung aller Schäden, 
Dermaltungs-Roften eic. erheben. Die Ketien-Geſell⸗ 
ſchaften erheben eine feſtſtehende Prämie, nach deren 
Zahlung jede weitere Verpflichtung für den Verſicherten 
wegfällt und das Fehlende die Geſellſchaft zu zahlen 
hat. Die Zahlung der Entſchädigung erfolgt be⸗ 
dingungsmäßig innerhalb 4 Wochen nach der Tage, 
meiſt aber ſchon in 14 Tagen. 

— Am 1. Mai feierte das Bankgeſchäft und „£oofe- 
General-Debit Karl Heintze in Berlin fein 25 jähriges 
Geihäfts-Jubiläum, Die Firma hat fih von kleinen 
Anfängen zu einer im In- und Auslande gleichmäßig 
anerkannten Bedeutung emporgeſchwungen. Dies be- 
jeugten an ihrem Ehrentage die allerorten zahlreich 
eingelaufenen Glückwunſch-Telegramme. Seitens des 

erſonals wurden Herrn Karl Heintze werthvolle 

rinnerungsgeſchenke überreicht, fo eine vom Bild- 
hauer Hermann Hausmann modeilirte und von der 
Bildgießerei Herm. Gladenbeck u. Sohn hergeſtellle 
Dotiotafel, welche in finnreiher Weiſe die geſchäftliche 
Thätigkeit der Firma während ihrer een 
darſtellte; ferner eine das gefammte Loiteriewejen 
charakteriſirende Zeſtſchrift. 


Schiffsliſte. 
Reufahrwaſſer, 4. Mal. Wind: OS. 
Angekommen: Zenix (Sp.), Börfeſon, Schleswig, leer. 
. Gefeseit: Emma, Müther, ) zosburg, Holz, — 
Nicolina, Ohlsſon, Gefle, Gerede. — Gretha, Schoer, 
Bremen und Bremerhafen, Mehl, 


Sremde. 
Hotel drei Mohren. Juriſch a. Luckenwalde, Fabrihant, 


Herrmann g. Königsberg, Schneider a. 


Eine Ale a 
. 1 

a Pindemann und Maler a. 
Goldſtein a. 


Plock, Kaufleute. 


Derantwortiich für den pollxſchen Then, Jeullleton und Ber: 
B. Herrmann. — den lokalen und provinjiellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inbalt, ſowie den 
A. Alein. beide in Danzig. 


Die Abholeſtelle 


des Herrn Schlien, Rammbau 8, iſt auf 
Herrn Borkowski übergegangen. 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


Geldwerth hatte, wanderte zum Pfandleiher oder 
zum Trödler, und Frau Fenzke ſaß ganze Nächte 
hindurch über den Näharbeiten, die ihr mit 
wahren Jammerlöhnen bezahlt wurden. Und 
als ſie Nadel und Scheere endlich niederlegen 
mußte, weil die Geburt des zweiten Kindchens 
unmittelbar bevorftand, da waren der Der- 


zweiflung Thür und Thor geöffnet, und 
Alles brach über den Unglücklichen zu- 
ſammen. In jenen Tagen war es, wo 


Jenzke, nachdem fein Geſuch um Arbeit überall 
ſeines krankhaften Ausſehens wegen abgeſchlagen 
worden war, feine zweite Strafthat beging. Er 
benutzte feine Kenntniß von den Geſchäftsverhält⸗ 
niſſen des Glaswaarenhändlers, um auf feinen 
Namen eine kleine Geldſumme zu erlangen, und 
er machte ſich dadurch eines Betruges ſchuldig, 
der ohne Zweiſel geſetzlich geſtraft werden mußte. 
Man hat ihn trotz ſeiner Rückfälligkeit nur zu 
einer Gefängnifftrafe von ſechs Monaten ver- 
urtheilt, weil auch die Richter, nachdem fie die 
Geſchichte feines Unglücks gehört, wohl die Empfin⸗ 
dung hatten, daß neben ihm auf der Anklagebank 
unſichtbar noch ein Mitſchuldiger fa, auf welchen 
der bei weitem größere Theil der Verant- 
wortung entfiel. Diejer Mitſchuldige, gnädige 
Frau, ift eben die feige und mitleidsloſe menſch⸗ 
liche Geſellſchaft — und wenn die harten Worte, 
welche dieſe arme Frau vorhin aus Ihrem Munde 
vernehmen mußte, dereinſt wirklich zur Wahrheit 
werden ſollten, wenn aus dem Ungluͤcklichen nun 
in der That ein Müßiggänger und ein gewohn⸗ 
heitsmäßiger Verbrecher würde, fo müßte die 
Derantwortung dafür ſchwer auf die Seelen der⸗ 
jenigen fallen, welche verſäumten, dem Ginhenden 
die Hand entgegenzuftrecken, als es noch Zeit ge⸗ 
weſen wäre, ihn zu reiten.“ 


* 


(Fort. folgt.) 


Verein für Kinderheilſtätten an den deutſchen 
Seeküſten. Ben: 


Kinderheilſtätte Zoppot. 


Eröffnung am 1. Juni. Penſtonspreis 10—15 M pro Woche. 
Anmeldungen find an den Borftand 3. H. Sanitätsratb Dr. Gemon- 
Danzig zu richten. (10207 


En gros. En detail. 


Uhren- u. Ketten-Handlung 


E Vorwerk’s Velour-Schutzborde, 


bekanntlich das Beste und Beliebteste, was existirt, ist 
nnr ächt [74 
mei „VOrWer 

die Borde auf- 

Be Name 99 3 

hnen nachgewiesen wird, (9716 
In jedem besseren Geschäft zu haben. 


complett bespannte Equipagen (darunter zwei vierspännige) und 


sind die 
G. Looser f - 
Breitgasse 127, I. Etage. er e& lan (gewinne 


—— Von Sonnabend, den 8. Mai an: ? 


Ausstellung von Einsegnungsgeschenken 


in Uhren und Ketten. (10224 


Zur Reisezeit! 


Concursverfahren. 
das Vermögen des Schneiders und Garderobenhändlers 

wren lens zu Graudenz, Grabenſtr. Nr. 30, wird heute 

am 3. a 1897, Vormittags 10½ Uhr, das Concursverfahren 
öffnet. 3 z 

ai. Stadtrath und 1 Schleiff zu Grauden wird zum 
oncursverwalter ernannt. 8 

® Eoncursforderungen find bis sum 30. Juni 1897 bei dem Ge- 

richte anzumelden. 


19. Marienburger Pferde-Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 15. Mai 1897 


Loose à 1 Mark — II Loose = 10 Mark (Porto und Gewinnliste 20 Pfg. em» 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- Ipfiehlt und versendet das General-Debit (9458 

nannten oder die br e en 8 ag * 22 B ji W 
i äubigerausſchuſſes und eintretenden Falls 2 * 
5 ile in 9120 der Concurs-Drdnung bezeichneten Gegenstände Danzig. Zoppot ns: * Per) ei FH Ee tze erun m2 
— auf — — — \ 0 
= 2 17 Juni u ee 11 Be Nlustrirter Führer nebst mit 9 Illustrationen 7 Ü ter den Linden 3. 
r Prüfung der angemeldeten Forderungen au einem Plan u. einer Karte und einem neucn Plan, E 

den 9. Juni 1897, Vormittags 11 Uhr, der Umgebung. sowie einer Ka te der Loose werden auf Wunsch auch unter Postnachnahme zesandt, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 13, Termin an- 2. Aufl. Umgebung. Vertreter für Westpreussen: Carl Teller Jr., Danzig, Jopengasse 13. 
beraumt. Preis 1,50 M. Preis 1 AM. 


Allen Berfone (he eine zur Concursmaſſe gehörige Sache im tiaupt-Collocteur für Danzig: Hermann Lau in Danzig, Langgasse, 
onen, welche ein örige — f - : - - 

Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig iind, wird TE 2 

ar Ar un rien ze “u 1 Gade ? k 4 L 

eiſten, au ie Verpflichtung auferlegt, von dem Beſi N 

und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache abgefon- F von A. = MOHN 

derte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem id Abri 8 D 


Jäschkenthal 


und der Johannisberg bei 


len 


. et e Amtsgeriät A. Graubent. eee Altona - Bahrenfeld. 
B ekanntmachung. Plan apart 10 2. 100 f re - 
dees o eee e a See er eee Mohr“ Margaras | Mohren-Kaffee Mohren-Cacao 


a iesberg 
‚Maik Darlehnshafien-Berein eingetragene Ge- F König 9 
Leffe at aun undeſchr anker Haftpflicht“ vermerkt worden, daß bing nn 


besitzt nach Gutachten erster bee e garantirt rein und in Ge- 


; mali $ i deutscher Chemiker den- d Ä 
TE A an mit 16 Illustrationen, ale Kanu eee ä selben Nährwerth und | en 33 von eee 83 ERBE hr u 
Rehla, ei. Bromberg, der Gutsbeſitzer Conrad Schulh zu Malken Preis 1 M. preis 1 M 3%CCCCCCCCCC0TC re „mit besten den theuersten Deutschen 
umDBorftandsmitgliede und Dereinsvorſteher gewählt worden iſt. x N aturbuiter und iS! als | Kaffee - Ersatzmitteln, ist und Holländischen Cacao- 
N Strasburg pr., den 28. April 1897. 1 — Euer tür keine Futter zu wohlschmeckender und be- En ne 
Königliches Amtsgericht. Wanderungen empfehlen, sowohl zum Auf- | deutend Erg als nicht. wie prime 
. . S streichen auf Brod. als zu reiner Bohnenkaffee mittlerer | waare, verschieden ii- 
Die ne U LN. Geſtühl in dem Marienburg. durch die Kassubei . | Qualität und giebt dem Kaffee 175 ee nur ine 
1 — — — 8 egen der i 12% m A d 7 e einste Qu 
Se ee 2 Montes dar 1 merben Js., Dor- das Haupthaus des deut- und Tuchler Haide Nachahmungen ee ene Mohren-( “ 
mittags 11 Ubr. im Baubureau des Rathhaufes anberaumt. Der⸗ schen Ritterordens, von C. Pernin eee Farbe 95 dead 
De N Anh ann 108. . ſind —.— mit 7 Illustrationen. nebst einer sei Be Pf fabrieirt zum Preise von 
zur feſtaeletzten Terminsſtunde einzureichen. Die Angebote werden Preis 80 3. arte. 2 5 Pe | 60 a 
in Gegenwart der erſchienenen Bieter eröffnet. : N h 1 5 d 
Berdingungsunterlagen können gegen Erſtattung der Schreib- ee „10 80 b ardarınd . Pfun . Pfund Mark 1,40. 


gebühren im Baubureau besogen werden. 
Danzig, den 22. April 1897. (9669 
f Der Magiſtrat. 


Das Kurische Indi 11 
Das Kurische | Famländischer Veberall käuflich 5 


Speeial-Geschäft seit 1875 für 


7 88 1 2 Fe 2 5 Er - — 
Verſteigerung. alf stseestrand | Mü Zu vermiethen.] 
Am 24. Mai 1897, Nachmittags 4 Uhr, werde ich in meinem Hal 5 Ostseestrand Tuchversan ü u lenmelle, Zu vermiethen: 
Geidhäftssimmer, . Jopengaſſe Nr. 64, das Grundſtück mit 8 Illustrationen. mit 8 Illustrationen. an Private! Riefern, 12 m lang, 70 em Mittel . 
Cegſtrieß Nr. 5 der Gervisbegeihnung (Legſtrieß Blatt 21 des Preis 75 3 Preis 80 3 825 Durchmeſſer, auch paſſend zuge- 
Grundbuchs) im Auftrage der Eigenthümerin deſſelben verſteigern r a Um einer geehrten Privat- schnitten hat abzugeben (9888 
und lade-Naufluftige dazu ein. ; £ 2 x kundschaft die Vortheile Ott K ni 6 15 | 
Die Bedingungen für die Verſteigerung liegen in meinem des direkten Einkaufes zu ©. Sau 5 . 0 e ergaß 
Burcau zur Einfiht aus. — Bietungscaution 1000 M. Verlag von A. W. Kafemann, Danzig. ien versenden wire Dampflägewerk, 
j anzig, den 1. Mai 1897. „„ e Wunsch frei 5 0 u — Aube ee ne 
4 - “ „Keller, Neben 9 
E Zug on Zu beziehen durch jzde Buchhandlung. Tuche, Buckskins, Kranken-Fahrſtuhl, neu decorirt, fofort hu ver. 
In not vorräthig bei ©. A. Foce Comet Kammgarne, Cheviote eto. Iverftellbar, billig zu verkaufen] mietben. Näheres en 
Ziemssen, G. Döll Nachf. für deren gutes Tragen wir |Minternlat 12.13. II, rechts. gaſſe 11. I. 8992 
? 5 —— Garantie leisten, ob 1 
’ FATAL —_ _—_ _______— 
So nnenſchitme ö Will Kenner, e e |, 231,939 in, Dat. der 
$ — een Von; Y RE 
N) Ernst Bekardt, Dortmund, Elberfeld. — eit Fr. Hirihmwaldt dal, 


Stellen-Ge suche Reugart. 22d i.d. Dart.-Gel.u, 
\ b. K. u. J. 3. Okt. . v. M 820. 


. 2 1 
N. A. e. g. Fr. Cierau das., o. i. E 


größte Auswahl in Neuheiten, 
ſuche Stellung zum 1. Juni d. J. Winterplat 12/13. 


9 
R e E n 1 r m e Frau Oberſilieulenant Feldt, Eine Wohnung 1. Etage, beit, 
j le 29 aus 


a Fabrik-Schornsteine 
j unstgerüst. anacaffe r. us immern, Mädchenſtube, 
a A. r 3 i . Küche, Keller, Boden, gem. 
> ER. tzableiter-Anlagen. (9294 n junger Kaufmann Waſchnüche und Zrodenboden, 


a Neuban, Reparatur 
(Höherführen, Geraderichten, Ausfugen u. Binden 
während des Betriebes mit Steigapparat oder 


Für mein ſehr zuverläffige 


California Kindergärtnerin 


Ad Alb e rt K a ran, Auctionen. Institut Rudow ſucht Stellung als Eorrefponbent[!UM L. Juli oder früher zu ver- 


45 würziger Rothwein, oder Buchhalter, mit Vorliebe in 1 Näheres daſelbſt part, 
_ Berlin W., Leipsigerftr. 12,11 M 1,25 pr. Flasche. ne sr en 05 aufer m B (10218 
erlin W., Leipsigerftr. 12, 5 a x an e 7 
Auction r] üqĩ , e f en Ynden, Tchh. Gehhäftslan, 
Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. im Auctionslohal Töpfergaſſe 168. obachtungen ze. ſowie alle 
ittwoch, den 5. Mai, jonft. Bertrauensangelegen- Aiden 8d al. Ade n der 


discret Auskünfte und Er- 
mittelungen jeder Art, Be- 
U 
N M a ö R 1 N) h fh 
Mittags 12 lor, werde ich im EI. E. Broinecte koftenfrei. kel. Heil nl Sa Iänn erf.. empf f. bier u. 3oppot 
Wege der Zwangsvollſtreckung 7 „er Junger gebildeter Kaufmann, Wodzach, Breitaafie 41. (10234 
1 Sopha mit Plüſchbezug, Vertrauliche Auskünfte ſtattliche äußere Erſcheinung, 
über Vermögens- Familien,, 


1 mah. Pfeilerſpiegel mit 27 Jahre alt, evang. gedienter 
Conſole, 1 mah. Sopha- Gefhäfts- u, Privat- Der- 
hältniſſe auf alle Plätze er- 


Hundegasse 31, 


Diamtells f. ww. u, f. Tuche, Cand-|9egenüb, d. Dffiz.-Cafino, Melser- 
wirtb,, anf. Cadenm,f. Murſtaeſch., gaſſe 6, zu jed, Geſchäft paliend, 
Stützen f. größ. Haush.. Kinderfr., IA verm. Näheres 1. Etag 


Beutlergafje 14, 


nahe d. Cangg,, iſt ein gut möbl., 
anz fepar. gelegen. Zimmer von 


Stellen Angebote ſoſort an einen Herrn zu vermieth. 


* 7 U 
tifh, 1 mah. Schreibfecretär, |] hättniffe Tüchtige 3 möblirte Zimmer 
2 filberne Armleuchter, „ n Rod-, Hojen- und [rest Batson iab ulonımen und 
2 nufb. Kleiderſpinde, ein|| übernehmen diesbezügliche Nes ihm an Damenbekanntihah Weſtenarbeiter auch einzeln für den Juli zu ver. 


Da n f then (10228 
nußb. Nähtiſch, 1 Rauch- cherchen (3604 lt, ſich baldialt bei- nie 
—— und Wanddild (La Greve & Klein, ralhen. Das jährliche Ginhommen] Pet bebem Gtücktohn gefuht, Zoppot, Schulſtraße A, J. 


Bad Schanda 


bei Dresden. 
Mittelpunkt der sächsischen Schweiz. 


x n a ternationales Aushunits- beträgt ca. 10—12000 Mu. kann] Neumark Weſtyr. (10223 BF FF, mee. 
Klimatischer Kurort und Nachkurort. Kneipp-| Poesie) In h . 5 2 
sche Wasserheilanstalt unter Leitung des Dr. med. öffentlich meistbietend gegen ſo- 1 8 140172 Kauf. Cohn S Nachf.| Möbtirte Wohnung, 


Werminghausen, früher Badearzt in Wörrishoten. rtige baare Zahlung verſteigern. 
Kiefernadel-, Moor-, Sool-, heisse Luft- und Ye Stil “ x 
Dampfbäder. Anerkannt vorzüglich eingerichtete Bade- u zer, 


Junge Damen reſp. Wittwen. Julius Lewinsohn, jbeltehend aus 3 Zimmern, Küche 
mit einem disponiblen Vermögen — und Zubehör, mit Veranda, für 


i f 8 8 U len > den Sommer zu vermiethen 
anstalt. Herrliche Lage der von bewaldeten Höhen umgebenen ( g Große etten 12 von mindeſtens 50 0% M wollen. Kl. für 3 Knabeg im Alter v. 
und vor rauhen Winden geschützten Stadt, ozonreiche Luft, ——— (Oberbett, Beh zwei 12 M. vertrauensvoll ihre Adreſſezwecks z., 8, 9 Jab ren geſucht. Antritt Zoppot, Geeitrahe #1, Tr. 


Kurbäder. 
Kohlenſaure Stahl-, 
Jranzenbader Moorſalz-, 
Gool-, Kiefernadel- 
Bäder. (9903 


qantzen'ſche 


1 lung bei der Exped. d. ; i Ein fein möblirt. Vorderz, mit 
gut gepflegte Waldpromenaden in unmittelbarer Nähe; bequeme Vermischtes ereinigten neu I Bcherm bei Darter blatts Berlin SW. per 1. Juni. Offert. mit genauer a bürt, . m 
und häufige Verbindung durch E mischtes. uftob Luftig, Derlin S., Bringen | Berliner Zageblatts, Berlin SW Angabe bish. Wirkung, Gehalts- lep. Eingang iſt, billig zu verm. 
Huch allen Richtunge 41 : 5 g L ſtraße 46. Preisliſte l Viele unter Chiffre J. G. 8867 Borit. Graben Nr. 59, part 
un ! 5 tpr. Jopengaſſe Nr. 28. 
aus civilen, theilweise sehr pen Preisen. Kurtaxe gering. 2x7 Geldverkehr. 7 — Oftpr 7 r THE 
1 Mal an einem Wochenabend Vereinigung der Fremden im — — UWIUIhIP Jung. Kotelkellner Vereine 
7 35000 Mark i a 
8 llere Angaben enthaltende Prospecte mit aner- ; g > ——— 
kennenden Gutachtan berühmter ärztlicher Autoritäten werden Putzpomade Haus, 8 Zeniter Front. Adr. u.] wird ein intellig. Herr mit2000—|des Grenad.-Regts. König 
10183 a. d. Exp. d. 3tg. erb. 3000 Einl. als Socius geſucht.] Friedr. II (3 Oſtpr.) Nr. 4, 


8 : Y anſprüchen u, Photographie erb. 
legenheit zu etwa 40 Tages- und halben Tagespartien. Woh- Anerkennung eiben, niederlegen. Discret. Ehreniade. 
Kurbadesaale zu Tanz vergnügen. . 
zur 1. Stelle ſuche ich auf mein 
Offerten unter 10211 an die 


: 11 4 Helle Kellerräume zu vermie 
nung und Verpflegung allen Ansprüchen genügend bei durch- — der i 
* ** 
Fast jeden Tag Kurconcerte im Bade, 1 9 Zur Einrichtungeiner TWeinftube] ver eim ehem. Kameraden 
oo 5 mn = : . 42 . N Donnerſtag den 6. d. Mts. 
| f POS An-und Verkauf. Expedition dieſer Zeitung erbeten. Abends 8 Uhr, im Kaiſerhoft 


gratis und franco versandt von der städtischen Badeverwaltung. 


Kuranstalt 


20 Jahren — anerkannt N N a a a 
bestes Putzmittel I Ein gut erhaltener 


der Welt, Maiſch-Vottich, 


| Schand 
Knei — * an au 7 6 Suche für meinen I6jährigen 
Bade - Anftalt. TER 11 l Neffen, der Oſtern d. Js. das eneral⸗Ver 
5 Luftkurort ſt IE a Meine gute Hoſtwirthſchaft Progymnaſtum abſolvirt hat, eine 80 ar Serlammlung. 
bei renden, Mittelpunkt der sächsischen 3 von, Dr. EEE | EA —.— =) 2 . 2 ehrſt elle wird 118. 
Werminghausen, mehrjähriger arzt i öris- N 75 oblen u. ſ. w., e us- age : 
hofen. Individuelle Behandlung. — . —— geöffnet. GSP; S8933 LBE N A Mipannung, an der Dirfhauer| . 4 gaſſenpericht. Jaber esberict 
— . \ , hauffee, 1 Stunde d. Danzig, in einem größeren Bank, und Neuwahl des Moritandes Er 
2 Eindeckung Nen, will ich verkaufen, 10000 M zur] Wechſelgeſchäft. Offerten an höhung der unterſtützung del 
Ludw Zimmermann N acht 119 Rat e Kmanne  |eeieoelälier auf 100 A, Beituß- 
ha, . 8 a a 2 ä : : g 
8 9 Schindeldächern & am: die Exped. dieſer Zeitung erbeten. Loebau men ieftes 25 Leier des Gliflungs- 
zig, Hopf 6 ; 2 Ein Koltrouleaux billig zu ver- im Zoſtexportgeſchäft erf. Diejenigen Herren Kameraden 
Danzig pfengasse No. 10 %10. ee 8 noch immer — wie ſeit een ee „an Im Be. eee, 04 Marien. 


junger Mann findet fogl. günſtig. hab. u, ſich ein. ufes erfr. 
Stellung. Adr. unter 10229 anſwerden aufgef,, ſich dem Vereine 
die Expedit. dieler Zeitung erbet. anzuſchl. Die Aufnahmegeſuche 


ä — — — — 7 z 
und mehr A bei dem Vorſitzenden ſchriſtſi 
der Schindeln z. nächſten Man fordere daher nur 8000 Liter faſſend, auch als 5000 Mark Jedermann . 
Bahnitation. Gefl. Auf- ® f 0 ’sche aſſer-Reſervoir paſſend, it durch Üeber⸗ nd. Eichel. 
träge erbitt. S. Reif, die allein echte UV billig zu verkaufen. (10228 nahme unierer Agentur (obne r 
neu und gebraucht, kauf- u. miethsweiſe. = Scinbeljabrihant, S vunpomade unb ade, auf J Hoppe, Beandehenntnifie) „lährlicn ver- Verloren, Gefunden. | 
an r . i R . 5 2 
- ——. Ne r Vorftädtiſchen Graben 9. IE. 117. Berlin W. 30. | Dom e Ghäfere ift 
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Neueſter 
Seit 10 Jahren kü. Frauenſchutz. ird ein bei der Bäcker- und Gonditoren-Aund in Oſt- i 
beſtens bewährtes Linderungs- Reichspatentamtl. gesch, abſol ſich. a i Brandenburg durchaus gut Per A K uraidinentheile 

u. Genußmittel gegen Kuſten, Apparat, v. Aerıten beſteng empf., Muldelengen din FE — 


holz zu bedeutend billi- 
geren Preiſen als meine 8 


Felobah nen. Lowries, 


. Stahlſchienen und mn 
ER transportable Gleife,= — 


Concurrenz. Zahl. nach 
Uebereinkft. Cieferung 


Wichtig für Baugefchäfte und Bau- 
materialien-Handlungen ıc. 


Für meine feuerſi N i x eiſerkeit und b e 1 
hümpfenben Onpspiatten Ränder Deuiihen Reicspatent ind die ge GrölHein, Berlin, 3 | bieib des Gollos erbiltel , 
r , ſuche i 8 Oberh. a,. d. ann. 
Reflectanten belieben Arete unser her it täts- Frauenklinik zu 0 Schäferei 12/14. 
pebition dieſer Zeitung niederzulegen. rofhü — — —— 


u. Druck und Derlas * 
bis ideen A. ZI Natemann in ie 


3 


